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Zürn Jahresanfang.
Ein ernster Mensch macht am Anfang eines Jabres eine

Bilanz und einen Voranschlag . Was in Bezug auf die zeitlichen
Dinge gilt , das muß auch gelten , wenn es sich um die seelischen
Ausgaben handelt . Es wird mehr als sonst einem dem Lehrer
gelten . Wir pflegen vielleicht unsere Abschlüsse am Ende des
Schuljahres zu machen . Aber wir find mehr als die Verant-
worilichen für unsere Schularbeit , für d ' e Kinder , die uns das
laufende Jahr anvertraut bat oder schließlich auch ncch für das
Ganze eines Körvers , in dem wir mit unserer Schar einen Teil
bilden . Wir sieben im Staate , im Volke , in der Gemeinschaft
der Gemeinde . Wir bedeuten etwas im kleineren ober gröberen
Ganzen . Wir werden gewollt oder ungewollt durch unsere Hal¬
tung etwas geben . In Zeiten , wie wir sie beute haben , werden
wir vielleicht mehr denn je die Pflicht haben , uns nicht gleichgül¬
tig oder teilnahmslos zum Ganzen zu stellen.

Es überkommt den ernsten Beschauer ein tiefes Web , wenn
er htneiiisiebt in das Ringen um die Geltung der verschiedenen
Anschauungen in der Gemeinschaft , in Staat und Gemeinde . Es
ist viel guter Wille dabei . Wer kennt sie nicht , die Menschen , die
in Gram und Sorgen sich ein Weltbild konstruieren und immer
wieder das Geschaffene zerschlagen müssen , immer wieder mit
bitterem Schmerze verbrennen , wag sie einst angebetet haben.
Kann nicht auch manche Schulstube von solchem Kämpfen erzäh¬
len ? Ist nicht auch in unseren Reihen brütend manch einer in
Stadt und Land über seinem Arbeitstische gesessen ? Vor ihm
standen nicht nur die Kleinen zwilchen sechs und siebzehn Jahre » .
Eine Vergangenheit und eine Zukunft sah er . Vor sich Berge
vcn Verantwortung , hinter sich eine riesige Last von ehrlichem
Mühen mit einer Tradition , die sich vielleicht wie Bleigewicht
auf seine Arbeit legte . Seiner Seele entringt sich ein aufrich¬
tiges . aus dem tiefsten Herzensgründe kommendes Flehen : „Herr,
hilf mir ! "

An uns katholischen Lehrern geht dieses Ringen nicht vorbei.
Auch an unsere Seelen schleicht sich bas Gespenst der Mutlosig¬
keit heran . Und ist vielleicht manchmal so . als sagte auch zu uns
der Meister : „Wollt auch ihr geben ?" Es gibt keine Antwort
sür uns als die freudige Antwort , die einstmals St . Petrus

sprach : „ Herr , zu wem sollen wir denn dann gehen : du allein
hast Worte des ewigen Lebens ." Und selbst wenn wir als Rin¬
ger , als .Sucher die Worte müh -am und schwer über die Lippen
brächten , jedes einzelne geboren aus dem schmerzvollen Blick in
unsere Zeit hinein , in ihre materielle und seelische Not , wir
ivürden es bcch sprechen . Denn vor uns steht auf dem Felsen
die gottgewollte Gemeinschaft , die sich auch heute noch bewußt
und freudig hinter den Sprecher jenes Wortes stellt und dem
Heiland die einzig mögliche Antwort gibt auf seine Frage , die
er um der Wahrheit und Gerechtigkeit willen uns nicht ersparen
kann . Bon dieser unserer Antwort aus aber wird auch die Kraft
gehen , in Amt und Berns auszuhalten , in unserer Zeit Seele
und Herzblut einzustellen für die große Aufgabe , die der Volks-
schullehrer hat über die engen Mauern des Schnlhauses hinaus.
Mit Gottes Gnade lasset uns arbeiten für Jugend und Volk , für
Staat und Kirche!

Für uns im katholischen Lehrerverein ist besonderer Anlaß,
freudig in das alte Jahr zurückzn .chauen . Wir haben das erste
Vierteljahrhundert hinter uns . „Nicht uns , sondern deinem
Namen , o Gott , sei die Ehre "

, wenn wir sagen können , es ist
eine Zeit der Mühe nud Arbeit , aber auch eine Zeit der Erfolge
und des Segens gewesen . Es hat nicht gefehlt an Fllhrerkraft
und an Gefolgstreue . In vorderster Front und bis hinein ins
lleinste Lchulstllblem ist viel geleistet worden . Das alte Jahr
mit seiner Jubelfeier ganz in der Stille einer schweren Zeit der
Volksnot , wir werden es festhalten in unseren Herzen als ein
treues Vermächtnis, gesegnet durch das Streben und
Arbeiten all derer , die im Ausbau und Ausbau standen . Es ist
geweiht durch den Segen und die Anerkennung der heiligen Kirche.
Auch der Staat hat ihm die Anerkennung nicht versagt . Die
grauen Häurter schauen mit Freude auf das Reislein , das sic
gevklanzt und gehegt haben . Sie sehen es als einen lebensfähigen
und leb mspendendcn Baum.

Darum sei der Ausblick ins neue Jahr ein frohes Be¬
kenntnis. Zu immer tieferer Gemeinschaft führe das Band,
das uns eint . Zu einer Gemeinschaft , in der se¬
in einsame Arbeit auf gemeinsamem Boden eine
schöne Ausgabe ist. Jeder stelle gerne an seinem Platze
seine Kräfte in den Dienst des Ganzen . Jeder sehe seinen Beruf
als eine gottgewollte Ausgabe an . Jeder ringe um den Beistand
der göttlichen Gnade für sich und die anderen in täglichem Be¬
ten und Arbeiten . Jeder schenke darüber hinaus auch für die
besondere Arbeit >m Verein das , was er geben kann . Es bedarf
sc vieler Gaben zur Lösung unserer Aufgaben , Gaben materiel¬
ler Art und geistiges Gut und religiöse Kraft . Es ist keiner , auf
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den es nicht antüme , der nicht iraend etnms mit warmem Her¬
en schenken könnte.

Wir brauchen heute die Tat , echte katholische Tat . Darum
lasset uns auch ini enaeren Kreise unserer lieben Gemeinschaft
wirken.

Vorwärts mit ganzer Kraft , bauend auf Gottes Gnade.
Wenn wir wirken Zu seiner Ehre , dann werben wir helfen , Frie¬
den - u bringen denen , die guten Willens sind . L . Braun.

Aus dem Babel der modernen Sckmle.
(Z u m I al , reswechse l.)

Der bekannte Führer der „ Entschiedenen Schulreformer ",Paul Oestreich, wies jüngst in einem Artikel „Pädagogik
für Einkinber " auf die erschreckende Tatsache hin , daß schon jetzt
für ganz Deutschland die „Einkinber " nnb , Zivrikinber " min¬
destens die Sä sie aller Schulkinder ausmachen , während in den
Großstädten sehr bald die Hälfte allein von den Einkinbern ge¬
stellt werden wirb ! Dabei ist der vielen Ehepaare nicht gedacht,
die sich nicht einmal den „Luxus " des Einkindes mehr leisten
mögen . Und bas im svgenannten „Jahrhundert des Kin¬
des " ! Man wäre leicht versucht , die Ursache für diese betrüb¬
liche Erscheinung in der wirtschaftlichen Notlage , in der sich der
größte Teil unseres Volkes heute befindet , zu suchen. Wenn diese
Not auch zweifellos in vielen Fällen mitwirkt , den Ausschlag
kann sie nicht geben . Oestreich führt z . B . die Ziffern für die
stark be uchte B e r l i n - S ch ö n e b e r g e r Oberrealschule
an : 46,8 Prozent „Einkinöer "

: 32,9 Prozent „Zweikinder " (zu-
sammen 79,4 Prozent ! ) : Kinder mit 4 und mehr Geschwistern
( „ Vtelkinder "

) 0,3 Prozent ! — Eine Obsrrealschule wird in der
Regel nicht von „ Proletariern " besucht . Die Ursache muß also
wohl tiefer liegen . Oestreich selber weist darauf hin , „daß die
E i n k i n d - T a t s a ch e umso wen '

ger vorliegt , je ländlicher
ein Bezirk und je katholischer er ist .

" Ausgezeichnetes
Zahlenmaterial für diese Frage bietet Hans Rost in seinem
wertvollen Buch : Die Kult urkraft des Katholizis¬
mus, Paderborn , 1980 , Bonifatius -Truckerei , von dem Papst
P us Xi . bei der Huldigung des vävstlichen Hofstaates an Weih¬
nachten sagte daß cs gerade zu rechter Zeit komme und sicherlich
von ganz we ' entlichem Interesse für die akademische Welt und
alle Intelle ' tuellen sei.

Der Geburtenrückgang in Deutschland ist das furch barste
unter den vielen Symbolen des Niedergangs unserer Kultur.
Seine tieferen Ursachen liegen in der Veräußerlichung dieser
Kultur , in dem Schwinden einer lebenö 'gen , inneren Religio¬
sität , im Mangel an Gcttvertranen nnd Opfermut , jn der Na¬
tionalisierung des modernen Fuhlens und Denkens aus allen
Gebieten . Das Problem des Geburtenrückgangs ist in der
Hauptsache ein sittlich - religiöses Problem . Die durch
technischen Eingriff in den Werdegang der Mutterschaft herbetge-
iührte Unterschlagung der Kinder läßt sich nur durch die Ueber-
zeugung der schweren Sündhaftigkeit , durch göttliches nnd kirch¬
liches Verbot verhüten . ( Rost . )

Je mehr dieses Bewusstsein noch lebendig ist, umso weniger
wird die Frage der Bevölkerungsentfaltung zum Problem . Tat¬
sache ist , daß die Geburtenziffer im katholi chen Bevölkerungsteil
wesentlich höher liegt . „Die katholi che Kirche mit ihren strengen
nnd klaren Grundsätzen und ihren wirksamen Heilmitteln bietet
in dieser großen nationalen Sorge die kraftvollste und aus¬
sichtsreichste Hilfe ." — „Wenn vor ein ger Zeit Toebring , als
Führer des Evangelischen Bundes in Deutschland , das Schlag¬
wort ausgeben zu können glaubte : An Rom sterben die
Völker, so können wir die Ironie und Unwahrheit dieses
Schlaawortes nicht bester beleuchten als durch den Hinweis ans

das katholische Deutschland , das am völkischen Niedergang
Deutschlands am wenigsten Schuld trägt und das allein Hoff¬
nungen anknünfen läßt , daß der raviöe Geburtenrückgang wenig¬
stens durch den katholischen Vollste ! ! in erfolgreicher Weise ans
gehalten wirb " ( Rost ) .

Oestreich spricht in seinem oben angeführten Artikel von
der „iozial -bogmarischen Diszipliniertheit der katholischen Ar¬
beiterschaft "

, die eS ibr bisher ermöglichte , den Zerfallscrschei-
nnngen wirksam zu begegnen . Er meint jedoch, daß diese dem
Ansturm der Technik ans die Dauer nicht standbalten werde.
Diese Beinrchiniigen werden so lange grundlos sein , als neben
dem Priester gerade der katholische Lehrer hier eine seiner vor¬
nehmsten Pflichten als Volksl -brer erkennt und zeigt , was wir
an unsrer heiligen Kirche , ihren Sittengesetzen , ihren Segnungen
für bas persönliche , familiäre nnb öffentliche Leben haben . Wir
verwelken noch einmal nachdrücklich auf die Arbeit unsres Freun¬
des Geifert in der letzten Nummer des vorigen Jahrgangs
unserer Zeitung : Der Volkslehrer, wo unsere Aufgaben
in dieser schweren Zeit klar hrrausgestellt sind.

Denn die Gefahren mehren sich von Jahr zu Jahr . Schv»
trägt sich Moskau mit dem Gedanken , die „Internationale der
Gottlosen " nach Berlin zu verlegen . Heute schon haben wir nach
einem Bericht Dr . Ottv Häckers in der „Vvstischen Zeitung"
( 899/1930 ) etwa 120 080 registrierte proletarische Freidenker,
denen noch zahlreiche I n g e n d v e r b ä n d e angehören . Ueber
bas ganze Reich werden die freidenkerischen Kampfgemeinschaften
organisiert . Als Ziel setzen diese fest, bis zum 1. Avril 1931
mindestens 10 0 0 00 K i r ch e n a u s t r i t t e zu erreichen . Ins¬
besondere soll die Arbeit unter den Jugendlichen und Kin¬
dern verstärkt werden.

Ein wesentlicher P r v g r a m m v u n k t ist die Ver¬
stärkung der Sck u l k a m p s a g i t a t i o n , die schon bisher von
der „ Jfa " lJntereffengcincinschaft für Arbeiterkultur ) in um¬
fassender , rrganiiatorischer Arbeit durchgefübrt morden ist. Trä¬
ger dieser Bewegung sollen in erster Linie proletarische Schnl-
kampf - Küinitees sein aus oppositionellen Lehrern , Elternbeiräten,
Kindern , und aus der Ovvosttion in den freien Schulgcsellschafteii.
An einer Reche von Schulen bestehen kommunistische Aktionsaus¬
schüsse , die instematisch in Ektcrnveriammlnngen und durch Flug-
schriitenvcrteilung an die Kinder agitieren . Bezeichnend für die
Taktik dieses Schnlkainpfes ist die Anweisung an die Funktionäre,
an den konfessionellen Schulen Adressen von Eltern und Kindern
zu sammeln . Zuverlässige Genossen sollen beauftragt werden,
ihre Kinder in konfessionelle Schulen zu schicken , um dort Zellen-
arbeit zu verrichten.

Auch die marxistische Kinderfreundchewegung war im Laufe
des vergangenen Jahres wieder sehr rege . Diese Bewegung ist
deshalb so gefährlich , weil alle ihre Erziehungsmethoden in den
Gruvven , Zeltlagern und Kinderrevubliken daraufhin angelegt
sind , den F a m i l i e n g e d a n k e n aus Lein Bewußtsein der
Kinder zu verdrängen und durch den Kiaiiengedanken zu ersetzen,
weiter , weil sie mit allen Mitteln die religiöse Entseelung und
radikale Verweltlichung der Kinder erstrebt . Jetzt wächst zum
erstenmale — durch die Kinderfrcunöebcwegung — eine Gene¬
ration heran , der von Kindheit an der Gottesglaube fremd ist,
die von frühester Kindheit an gelernt hat , in den Begriffen Gott
und Religion lleberreste einer überwundenen Kultur zu sehen,
die völlig ausznrotten heiligste Aufgabe der Menschheit der Zu¬
kunft ist.

Das Ringen um die nächste Generation in unserem Volke
hat wiche Ausmaße angenommen , baß wir katholische Lehrer nicht
mehr untäüg zur Seite stehen dürfen . Hier erheben sich Auf¬
gaben . die der einzelne nicht mehr bewältigen kann die den Zu¬
sammenschluß aller katholischen Lehrer dringend erfordern . Unsere
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Kcnserenze » müssen zu Vorkämpfern der katholischen Aktion wer¬
den . Hier müssen die Aufgaben , die die religiöse nstd sittliche Not
der Zeit uns stellt , durchberaten und Mittel und Wege zu ihrer
Behebung gesucht werden . Und was bann als richtig erkannt ist,
das muh hiueiugetragen werden in unsere kath . Pfarrvereine , den
Volksverein , die Männer - , Mütter - , Jugendvereine , um auf¬
zuklären und abzuwehren.

Ganz besonders werden wir uns die Arbeit an unserer
Jugend au her halb der Schule angelegen sein lassen

^ müssen . Die vielen Gefahren , die ihr von radikaler Seite herd heute drohen , zwingen uns dazu . Wir haben ja beute in jeder
Pfarrei unsere Organisationen , Neuöeutschland . Deutsche Ju¬
gendkraft , Jungmännerverband istw . Es ist so viel guter Wille
da , ernstes Streben , ein wahrer Hunger nach echter Führung.
Wieviel , wäre zu leisten , ver allem durch praktische Förderung
des Jugendsührertums , durch Jugendfübrerbildung als eigent¬
lichstes , wirksamstes und schönstes Arbeitsgebiet des jungen Leh¬
rers auherhalb der Schule.

Und erst die geistige und sittliche Not der erwerbs¬
lose » Jugendlichen, die , wenn sie nicht in ihrer Gemeinde-
Organisation eine starke Stütze findet , hemmungslos dem Radi¬
kalismus in die Hände fallen . Hier gilt es , starke Dämme zu
errichten . Wir dürfen da nicht abseits stehen.

Auch die kulturpolitische Seite der sog. völkische» Bewegung
werdm wir scharf im Auge behalten müssen . Bücher wie der
„ Mythus des zwanzigsten Jahrhunderts " von
Rosen berg, dem Schriftleiter des „Völkischen Beobachters ",
„Das organische Weltbild " von Krannhals, Ernst
Manns „ Moral der Kraft" geben dem Katholiken z»
den "cn . Tie Stellung der Nationalsozialisten zur Schulsrage ist
noch umstritten . Soweit man sehen kann , Huld mt auch ihre Schul¬
politik einer ganz einseitigen Staatspädagogik und nnter 'cheiöet
sich insofern absolut nicht von der liberalen . Im „Völkischen
Beobachter " tNr . 2S0 vom 21 . IN. 1939 ) schrieb z . B . Adolf
Schmidt in einem Artikel „ Bekenntnis - oder Gemeinschafts¬
schule ?" folgendes:

„ In Rücksicht aus die Volksgemeinschaft lehnt der National¬
sozialismus jede Schule mit aller Entschiedenheit ab , die der deut¬
sche» Volksgemeinschaft widerspricht oder sie zerstört.
Die deutsche Schule muh eine positiv - christliche Ge¬
meinschaftsschule sein , in der alle Kinder unseres Volkes
Raum haben .

"

Und die „ Nationalsoz . Lebrerzeitung " fordert in ihrer Folge
1 , 1930:

„ Tie deutsche Schule ist Staatsschule . Einen
Ersatz dafür gibt es nickt . Die deutsche Schule ist eine
vof i t i v - ck r i st l i ch e Schule . "

Interessant ist auch folgende Stelle ans einem Brief des
nationalsoz . Abgeordneten Dr . M . Löpelmann, den die Allg.
Deutsche Lebrerzeitung in ihrer Nr . 181930 mitteilt:

„ Ihre verschiedenen Fragen möchte ich dahin beantworten,
dah wir s ! ) in Zukunst eine gründliche Umformung des Schul¬
wesens vornehmen werden . Voraussichtlich werden wir eine 8-
jährige Grundschule cinrikhten , deren Be '

nck für alle Kinder ver¬
bindlich ist . Darauf wird sich an Stelle der heutigen höheren
Schule eine 1jährige Berufsschule aufbauen , die als eine Art
VclkSuniversität zu denken ist. Das Kcmkcrdat lehnen wir ab
und werden reine Kciifefsicnsschr ' en nicht an rkennrn : viel
mehr sollen die staatlichen Schulen auf allge¬
mein christlicher Grundlage aufgebaut werden
und nur der Religionsunterricht den einzelnen
Konfessionen überlassen sein . "

Gegenüber der marxistischen Schulpolitik wäre das Fest - ,
halten an der „allgemein " christlichen Grundlage der deu .schen '

Schule immerhin noch ein Fortschritt . Die oben angeführten
Werke aus dem nationalsoz . Schrifttum aber sind geeignet , die¬
sen gelegentlichen Aeuherungen in der Presse mit berechtigtem
Misstrauen zu begegnen , denn diese Bücher , die zu den Grund¬
werken der völkischen Bewegung gehören , sind ausgespro¬
chene Feinde des Christentums überhaupt.

Erfreulicher ist in dieser Hinsicht , was wir vcm Stahlhelm
hörten . Die Arbeitsgemeinschaft der Lehrer im Stahlhelm , die
am 10. Oktober vorigen Jahres in Weimar tagte , fahte einstim¬
mig folgende Entschließung : Die Lehrer im Stahlhelm fordern
die Bekenntnisschule . Sie allein ist berufen , zu guten Christen
und verantwortungsbewutzten Deutsche « zu erziehen . Das ist
ein gutes , deutsches Wort , der ehemaligen Frontkämpfer würdig.
Wir gestehen , wir waren etwas überrascht über diese Entschlie¬
ßung . Man kam dazu , nachdem man herzhaft das Gelände von
liberalistischen Nebelschwaden gereinigt batte , die gar zu leicht
das Blickfeld trüben . Gegenüber der individualistisch - atomisti-
schen Staatsauffassung , die in der Staatsomnipotenz ihren
Höhepunkt erreicht hat , bekennt man sich im Stahlhelm zur or¬
ganischen Idee . Der Staat ist , wie ein Redner bei der Tagung
ausführte , eine Ganzheit , ein Organismus , der sich wie der
menschliche Körper in Unterganzheiten , in Gemein ' chaften glie¬
dert . Der einzelne Mensch ist gebunden , ist wirksam als Glied
der Unterganzbeiten , deren Leben den Organismus Staat durch¬
blutet . Damit aber wird der Weg geebnet zur Lösung der Sckul-
frage . Der Einheitsschulgedanke , der Einheitslehrer , die kolle¬
giale Schulleitung , die Schwächung der Autorität , die Scküler-
nnd Lehrerräte sind inbividualisti '

che Prägungen . Der Libe¬
ralismus sieht in der weltlichen Schule , in der für die gemein-
schaftsbilbendeu Kräfte Autorität . Tradition , Scholle , Vater¬
land , Gott , kein Platz ist , fein Schulideal . Wo aber die gesell¬
schaftlichen Verbände wieder als Glieder des Volkes gewürdigt
werden , da muh ihnen auch Anteil an der Gestaltung des Schul¬
wesens gewährt werden . Das ist altes katholisches Gedankengut,
für das erfreulicherweise heute das Verständnis wächst.

Freilich wird es noch geraume Zeit dauern , bis diese neue»
Erkenntnisse sich auch in der Schulgesetzgebung auswirke » wer¬
den . Vorläufig beherrscht noch die liberalistische Staatsaufsas-
sung das Feld der Schulpolitik . Aber es mehren sich die Zeichen,
dah die Tage ihrer Herrschaft gezählt sind . Man ist heute nicht
mehr allgemein der Ueberzeugung , daß der Staat die einz 'ge
Quelle des Rechtes sei . Macht der Staat bas Recht, so kann er
auch das Eigentumsrecht machen , auch ein solches, welches
den Priratbesitz beseitigt . Macht der Staat das Recht , dann hat
er auch keinen Grund , vor der Stätte halt zu machen , in der die
Ungleichheit sich immer von neuem erzeugt : dein Hause , der
Familie. Ist der Staat die alleinige Quelle des Rechts,
dann kann er auch eine Ehe auf Zeit , auf Probe , ans Kündigung
cinrichten.

Es ist, wie Wilhelm Färber in seinem empfehlenswerte » ,
aus evangelischer Gläubigkeit gewachsenen Buch „Die Schule in
Staat und Volk " lFurckverlag , Berlin ) schreibt , eine wesentliche
Entscheidung , dir wir heute wieder treffen müssen : Gibt es
Reckt nur durch den Staaat , cd er haben neben
ihm die Gemeinschaften und die gesellschaft¬
lichen Verbände des Volkes ihre eigene Wir¬
kungssphäre. Haben sie ein eigenes Reckt nichtstaatlichen
Ursprungs , natürliches , von Gott gegebenes Recht, das
der Staat zu achten und zu hüte n bat , soweit sie sein obrig¬
keitliches Recht mit seiner Sphäre anzuerkennen haben ? (Wir
empfehlen unsren Freunden zur Beantwortung dieser Fragen das
Studium der Werke unseres Altmeisters Willmann, vor
allem seine D öakiik als BildungSlehre »nd den 3 . Band seiner
Geschichte des Idealismus ) .
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Wie stark noch der Gedanke der Staatsallmacht die Gemüter
beherrscht , dafür gab Zeugnis der 3. Pädagogische Kongreh . den
der Deutsche Ausschuß für Erziehung und Unterricht in den Ta¬
gen vom 5.- 7. Oktober vergangenen Jahres in Wiesbaden ab¬
hielt . Das Tbema lautete : Aufgaben und Grenzen der
Staatstätigkeit im Bilbungs wesen. Man wollte
rechtlich und pädagogisch -sachlich den Fragenkomplex zu lösen
suchen, der um den Artikel 146 der Weimarer Reichsverfassung
entstanden ist. Fern vrn jeder Parteipolttik sollten die verschie¬
denen , durch Wert - und Weltanschauung bedingten Einstellungen
geprüft werden.

Von der rechtlichen Sette her behandelte der Staatsrechtler
Prof . Dr . Rothenbücher ( München ) das Tbema . Bei der
Gestaltung des öffentlichen Bildungswesens seien weniger die
Pädagogen beteiligt als das Machtsvstem des Staates.
Je einfacher das Bildungswesen sich gestalte , desto mehr machten
sich entgegen wirkende Kräfte bemerkbar . Als solche
betrachtete er Lehrerschaft , Elternschaft und Prie¬
stertum. ( Der autonome Staat kann selbstverständlich andere
Gemein chaften , die auch ein natürliches , gottgegebenes Recht auf
Erziehung und Schule haben , nicht anerkennen ) . So mußte der
Vortragende zur Forderung Ser „ Gemeinschaftsschule"
als Staatsschule kommen , die ohne konfessionelle und
weltanschauliche Bindungen einzig und allein deutsches Kulturgut
vermittelt zur Erziehung zum deutschen Staatsbürger.

Auch Gebeimrat Alovs Fischer ( München ) trat für die ab¬
solute Erziehungsautonomie des Staasts ein . die von keiner
Seite beeinflußt oder eingeschränkt werben dürfe.

Diesen Staatsabsolutismus im Erziebungswesen lehnen wir
ab . Und wir gehen da nicht allein . So schreibt z . B . Dr . H.
Drenhaus in der ( ev. ) „Nationalen Erziehung "

11/1930 in
einem Bericht über diesen Kongreß : Der Staatsbegriff im ganzen
ist lapil geworden . Dadurch erhält das Verlangen von Eltern¬
schaft und Kirche nach der differenzierten Staats¬
schul e die innere Berechtigung . NichtdasMachtbedürf-
nis des Priestertums verlangt sie also , wie Rothenbücher
meint , sondern d e allzu begründete Sorge um die wesentlichsten
Grundwerte der Erziehung , um Volks um nud Religion . Es
ist nicht mehr zeitgemäß , die geistige Entwick¬
lung in eine nivellierende Gleichförmigkeit zu
pressen, sondern ihr den Weg frei zu göben für ihre
Eigenentfaltung auf dem Boden der Anerken¬
nung von Staat und Volk. Durch diese Einstellung wird
dem Gedanken der Duldung nud gegenseitigen Hochach¬
tung Ausdruck gegeben , wie er der Geschichte unseres Volkes mit
seiner religiösen und stammesmäßigen Vielgestaltigkeit entspricht.
Die Bekennt « sschulen trenne » also nicht , wie die liberale Mei¬
nung es will , auf dem Untergrund der Volksgemeinschaft tragen
sie den gegebenen Verhältnissen Rechnung und sichern damit die
Grundlagen unserer Kultur : „Volkstum und Christentum ".

Und Wilhelm Färber in seinem oben angeführten Buch:
Die Form der öffentliche » Anstalt ist die sür die Schule in ihrer
Erziehungsausgabe ungeeignetste Form . Indem die
Schule von Staat und Gemeinde als Tochteranstalt betrachtet
wird , empfängt sie ihre Willensrichtung ausschließlich aus poli¬
tischen , sozialen Strömungen , aber nicht genügend aus dem volk-
lichen Erziebungsw llen , wie er aus Familien und Kirchen , Land¬
schaften und Berufen lebendig hervorwächst . Die Erziehung
ist durchaus nicht eine Aufgabe der Verwaltung.
Diese ist einer solchen ethisch begründeten Zielsetzung gar nicht
fähig . Um die Schule ihrer eigentlichen Erziehungsauf¬
gabe zurückzugewinnen , muh ihr Charakter als einer öffent¬
liche Anstalt überwunden werden und sie allgemein zu einer
Selbstverwaltungsangelegenbeit der in ihr gemeinsam wirken¬

den geistigen und sozialen Kräfte unter der Aufsicht des
Staates und unter seinem Schutze entwickelt werden.

Und an einer anderen Stelle : Der Staat ist Richter und
Ordner des Volkes , sein Schwert und fein Pfleger : nicht weniger
aber auch nicht mehr . Er ist nicht der Schöpfer der Kultur , auch
nicht ihr Träger , sondern nur ihr Hüter . Schöpfer ist der Genius,
ihr Träger ist das Volk im Bunde mit der Gesellschaft.

Ganz ähnlich meinst Willmann schon vor 50 Jahren:
Die Schulen sind nicht Einrichtungen des Staates und die Vil-
dungsarbeit ist nicht von ihm in Gang gesetzt : er hat jene und
diese vorgefunden und fcrtgeführt . DerStaati st nicht der
Bildner des Volkes , sondern , wenn er seine
Aufgabe richtig erfaßt , nur der Verwalter des
dem Volke gehörigen Bildungskavitals. —

In dem Wirrwarr der sich , dank der Politisierung des Schul¬
wesens beute in der deutschen Schule austobt , brauchen wir Klar¬
heit , feste Grundsätze , die nicht bei jeder Aenöerung des poli¬
tischen Windes ins Wanken geraten . Diese Klarheit finden wir
in der Enzyklika „Ueber die christliche Erziehung
der Ingen d"

, die P ap st Piu s XI . vor Jahresfrist der
christlichen Welt schenkte. Hier finden wir Antwort auf alle die
Fragen , um deren Lösung heute das pädagogische Denken ringt.
Der letztjährige 69 . Deutsche Katholikentag hat sich in eingehender
Weise mit der Durcharbeitung des päpstlichen Rundschreibens be¬
faßt . Besonders fruchtbar war die Arbeit der vorausgehenöcn
pädagogischen Vertreterin » « am 3 . und 4 . September . Es war
ein Aufriß der gestritten katholischen Pädagogik , was hier,
namentlich auch unter lebhafter Beteiligung aus den Kreisen des
Katholischen Lehrerverbandes , und unter entscheidender Mitwirk¬
ung der katholischen Schulorganisation , im Sinne und Geiste des
päpstlichen Rundschreibens an Erziehungsnotwendigkeiten für
den deutschen Katholizismus erarbeitet wurde : die Familie im
Rahmen der Gesamterziehung , Erziehungsaufgaben der Volks¬
schule, wirtschaftliche und soziale Fragen der Erziehung , karita¬
tive Erziehungsaufgaben . Franenbilöunas - und Frauenerzieh¬
ungsfragen , Erziehungsarbeit der katholischen Jugendverbände,
die gestaltenden Kräfst der Kultur in der Erziehung , Erziehung
zu Volk , Staat und Nation . Auf dem Hintergrund der allgemei¬
nen Erziehungsnot unserer Tage und der deutschen Volksnot im
besonderen erhob sich so gewaltig und riesengroß die nur in der
Zusammenarbeit aller erzieherischen und volksbildnerischen
Kräfte lösbare Aufgabe der inneren Erneuerung unseres gesamten
Volkslebens . Nicht Staat und staatliche Schule allein vermögen
hier zu helfen , wie eine gewisse Richtung moderner Pädagogik in
Ueberschätzung dieser Faktoren und in offensichtlicher Mißkennung
aller anderen an der Erziehung mitwirkenben Kräfte glauben
machen will , sondern gerade dies zeigte der Katholikentag von
Münster in seiner einträchtigen Zusammenarbeit von verantwor¬
tungsbewußten Männern und Frauen aus allen Kreisen und
Schichten des Volkes , daß , wenn den immer ernster werdenden
Erscheinungen sittlich -geistigen Verfalls und dem drohenden Ab¬
sturz ins Bodenlose überhaupt noch Einhalt geboten werden soll,
es der Mobilisierung aller pädagogischen Kräfte bedarf , die
erst in ihrem sich gegenseitig fordernden und stützenden Zusam¬
menwirken den Mächten der Zersetzung mit Aussicht auf Erfolg
entgegentreten können . Von dem Katholikentag zu Münster geht
aus die tröstende und tief innerlich beglückende Gewißheit , daß.
erweckt durch die erschütternde Tatsache bitterster äußerer und
innerer Volksnot , ein positiver katholischer Aufbauwille lebendig
geworden ist , der sich nicht in Kompetenzstreitigkeiten darüber er¬
schöpft, wie das Feld der Erstehung zwischen den einzelnen Fak¬
toren abzugrenzen sei, sondern str sich der Verpflichtung bewußt
ist, in gemeinsamer Zusammenarbeit alle aktiven erzieherischen
Kräfte einzusetzen , um , ehe es zu spät ist, für unser von tausend
Mächstn des Niederganges bedrohtes Volk einen neuen geistig¬
sittlichen Ausstieg anbahnen zu helfen . (Dr . Rolle in der P . P .)
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Unser Volkskörper blutet aus tausend Wunden . Ein poli¬
tischer und wirtschaftlicher Aufstieg ist nur möglich auf dem Wege
einer vollständigen seelischen Umstellung , wenn unser Volk sich
loslöst vom materialistisch marxistischen Irrwahn , u îö den Weg
znrückfindet zu den Quellen des Lebens , zu echtem Volkstum , zum
Christentum , zu Gott . Nicht geringen Anteil an dieser seelischen
Neugestaltung wird die Schule haben . Leiber können wir kaum
hoffen , daß es dem neuen Reichstag gelingen wird , dem deutschen
Volke , unserer lieben deutschen Jugend , eine Schule zu bauen,
eine E r z i eh u n g s st ä t t e , in der sie zu aufrechten , pflichtbe¬
wußten , rechtschaffenen deutschen Christen beranwachsen kann.

A . S.

Iunglekrernot.
Unsere Junglehrerschaft durchzittert seit Wochen fieberhafte

Erregung : Frohe Erwartung bei den einen , ernste Sorge bei
den andern . Die Ungewißheit über die kommenden Dinge haben
manche die Nerven verlieren lasten . Die merkwürdigsten Ge¬
rüchte gehen durch bas Land . Der Schulpolitiker aber mußte
schweigen . Nicht alle können dies in unserer Zeit der politischen
Geschwätzigkeit verstehen . Wir sind sogar der Auffassung , daß
es jetzt noch zu früh ist , in der O e f f e n t l i ch k e i t über
die einzelnen Maßnahmen zur Behebung der Junglebrernot zu
reden . Beamten - und schulpolitische Gründe müßten uns eigent¬
lich davon abhalten . Nachdem aber von anderer Seite in aller
Ausführlichkeit über die Dinge geredet und geschrieben wird,
sehen auch wir uns veranlaßt , unseren Mitgliedern darzulegcn,
was die Regierung im einzelnen zu tun babsichstgt . Gleich¬
zeitig sollen unsere Mitglieder erfahren , was der Katholische
Lebrerverein in der Angelegenheit getan , bat . Wir sind zu
dieser Berichterstattung nunmehr aus Grün¬
den der Selbstachtung gezwungen , weil ' drau-
ßen im Lande unser aus politischer Klugheit ge¬
tätigtes Schweigen als Untätigkeit ausgelegt
wirb.

Die Verlautbarung des Unterrichtsministeriums vom 6 . Ok¬
tober 193V sprach sich bereits darüber aus , daß die Unterrichts¬
verwaltung der Staatsregierung und dem Landtag geeignete
Maßnahmen vorzusch . agen beabsichtige , „um zum mindesten die
Anwär . er der älteren Jahrgänge dem Schuldienst definitiv zuzu-
führen und ihnen einen das Existenzminimum gewährleistende
Vergütung zu bewilligen "

. Freilich ließ die Verlautbarung
über die Mittel und Wege der zu treffenden Maßnahmen nicht
nach allen Seiten hin Erfreuliches ahnen . Sagt doch di« Ver¬
lautbarung : „Dabei werden sich die Vorschläge angesichts der
Finanzlage nur im Rahmen der im Staatsvoranschlag bewillig¬
ten Mittel bewegen können .

" Die Vereinsleitung bemühte sich
denn auch gleich nach Bekanntgabe der Verlautbarung bei den
verschiedensten Stellen darum . Unerträgliches zu verhindern,
bezw . Unabwendbares zu mildern . Bei den Aussprachen im
Unterrichtsministerium wurde gleich von Anfang an in dankens¬
werter Weise in Aussicht gestellt , daß man vor Fertigstellung
der entsprechenden Vorlage an die Staatsrcgierung und an den
Land ag den Lehrerorganisationen Gelegenheit zur Stellung¬
nahme gegeben werde . Unterm 27. November v . I . ging dann den
Lehrervereinen das in Aussicht gestellte Schreiben der Unter-
r ' chtsverwaltung zu . Darin unterbreitet das Unterrichtsmini¬
sterium als „Maßnahmen zur Behebung der Junglebrernot"
folgende Vorschläge:

t . t Aufgrund einer vom Landtag zu erwirkenden Ermächti¬
gung soll im Verordnungsweg bestimmt werden , daß vom 1.
Januar 1931 an für die Dauer von 3 Jahren
der 8 17 Absatz 2 Satz 2 des Besoldungsgesetzes
hinsichtlich der nichtvlanmätzigen Volks - und
Fortbilbungsschullehrer linnen ) außer Kraft

gesetzt wird. Für die verheirateten Lehrer ist die Mil¬
derung vorgesehen , daß sie ihre bis zum 31. Dezember 1930 ver¬
dienten Zulagen noch erhalten sollen.

2 . > An Ostern 1931 sollen neue Studierende in die 3 Lehrer¬
bildungsanstalten nicht ausgenommen , der Zugang zu den An¬
stalten also vorübergehend gesperrt werden.

3 .> Mit Hilfe der Ersparnisse an den Bezügen der nicht¬
planmäßigen Lehrer und der budgetmäßigen Einsparungen durch
die angedeuteten Nichtaufnabmen neuer Studierender an Ostern
1931 in die 3 Lehrerbildungsanstalten will bas Unterrichtsmini¬
sterium „ alle unbeschäftigten , auf Verwendung wartenden Jung¬
lehrer bis zum Jahrgang 1928 und auch teilweise 1929 " als
Schulvtkare in den Schuldienst einstellen.

4 . ) Den Schulvikaren soll eine Pauschverglliung von monat¬
lich 140 RM . gewährt werden.

5 ) Die Schulvikare sollen „ in voller Verantwortung be¬
schäftigt werden " . „Die Beschäftigung ist so gedacht, daß diese
Schulvikare mit höchstens 24 Wochenstunben <ö. i . dreiviertel des
regulären Deputats entsprechend der Tatsache , daß die Ver¬
gütung e ^wa dreiviertel der Bezüge eines jungen vertrags¬
mäßigen Lehrers ausmacht ) voll verantwortlich ver¬
wendet werden , insbesondere bei Teilung großer Klassen oder zu
besondere schulischen Zwecken ."

Zum besseren Verständnis der ministeriellen Vorschläge sei
der angezogene Satz des Besoldungsgesetzes im Wort angeführt.
§ 17 Absatz 2 des B . G . lautet : „ Die zur Zeit des Inkraft¬
tretens dieses Gesetzes ( 1 . Oktober 1927 ) im Dienst befindlichen
außerplanmäß -gen Beam 'en rücken wie die planmäßigen Beam¬
ten weiter im Grundgehalt auf ".

Zu den Vorschlägen des Unterrichtsministeriums mußte be¬
schleunigte Stellung genommen werden . Die Vereinsleitung
konnte deshalb den Bezirlsvereinen nicht erst die Angelegenheit
zur Aeuhernng unterbreiten , sondern musste sich auf die Stellung¬
nahme des Vorstandes beschränken . Der Gesamtvorstand be¬
faßte sich am 1 . Dezember in mehrstündiger Sitzung , zu der auch
Vertreter der stellenlosen Junglehrer wie auch der betroffenen
Nichtplanmäßigen eingeladenen waren , eingehend mit allen Sei¬
ten der ministeriellen Vorschläge . Der geschäftssührende Vorstand
wurde beauftragt , den zuständigen S ellen das Für und Wider
der vorgesehenen Maßnahmen vorzutragen . An den Herrn
Minister des Kultus und Unterrichts wurde unterm 3. Dezem¬
ber 1930 folgendes Schreiben gerichtet:

Maßnahmen für die Behebung der Junglebrernot.

Das Schreiben des Unterrichtsministeriums vom 27 . Nov.
ds . Js . stellt unsere Organisation vor eine schwere Entscheidung,
Die Notlage der stellenlosen Junglehrer zu mildern , ist eine
überaus dringende Aufgabe . Die vom Unterrichtsministerium
vorgesehenen Maßnahmen erregen jedoch ernste Bedenken,

Die Aufhebung des 8 17 , Abs . 2 , des Besoldungsgesetzes für
die nichtplanmäßige Lehrerschaft stellt eine Sondermaßnahme
dar , die einseitig zu Lasten eines Standes und innerhalb die¬
ses zu ungunsten einer eng begrenzten Gruppe sich auswirkt.
Ausnahmegesetze werden aber immer als ungerecht empfunden.

Wir erwar ' en deshalb , daß die beabsichtigten Maßnahme»
unter keinen Umständen über die vorgesehene Zeit von drei
Jahren hinaus verlängert werden.

Als vorübergehende Notmaßnabmen erscheinen sie uns nur
dann erträglich , wenn eine gehaltliche Schädigung der Betrof¬
fenen nach Ablauf dieser Zeit nicht eintritt . Der nichtplan-
mäßige Lehrer muß mit dem 1 . 1 . 1934 unter Beibehaltung seines
Vergütungsbiensta .ters in den vollen Genuß des ihm dann zu-
stehenden Gehaltes eintre ' en . Als selbstverständlich betrachten
wir es . daß der inzwischen planmäßig gewordene Lehrer mit dem
Zeitpunkt seines Planmäßigwerdens die ihm bisher vorent¬
haltenen Dienstalterzulagen erhält.
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Aus sozialen Gesichtspunkten heraus wünschen wir dringend

eine weiiergebende Berücksichtigung des verheirateten nichtplan-
mäßigen Lehrers.

Die beabsich ig en Matznahmen dürfen nicht zu einer Vermin¬
derung der im Budget vorgesehenen auherplanmähigen Stellen
führen . Ebenso darf eine Verminderung des für vertrags-
mätzige Lehrkräfte im Budget vorgesehenen Betrages während
der nächsten drei Jahre nicht stat finden.

Das Unterrichtsminstterium siebt auch bei den Lehrerbil¬
dungsanstalten Ersparnisse vor . Wir haben Verständnis dafür,
öatz im H ' nbl ' ck auf die grotze Zahl der noch unverwendeten Leh¬
rer eine Beschränkung der Neuaufnahmen in die drei Lehrerbil¬
dungsanstalten einireten kann . Doch scheint uns der Plan,
einen ganzen Jahrgang ausfallen zu lassen , sehr bedenklich . Eine
derartige Maßnahme würde einen Bruch in der organischen Ent¬
wicklung der neuen Lehrerbildungsarbeit bedeuten . Wir weisen
auch darauf bin , batz die so unvermittelt beabsichtigte Nichtauf¬
nahme von Studierenden in die drei Lehrerbildungsanstalten bei
mauchen Fam lien schwere Enttäuschungen verursachen würde.
Eine for lausende , in der Zahl aber beschränkte Aufnahme würde
diese Nachteile vermeiden und dem S aaste in verstärktem Matze
die Möglichkeit einer von den verschiedensten Gesichtspunkten
aus wünschenswerten Auslese geben.

Der Vorstand.

Die vom Unterrichtsministerium unterbreiteten Vorschläge
zur Behebung der Junglehrernot haben also zwei Seiten . Er¬
freulich ist die Initiative des Unterrichtsministeriums , dem
Junglehrerelend zu steuern . Wir haben vom ersten Augenblick
an diesem Wollen ein kräftiges Ja entgegengesetzt , wiewohl wir
vom beamtensolitischen Standpun . t aus gesehen zu der vorge¬
sehenen Form manche Bedenken zu äußern hät en . Auf jeden
Fall darf die Institution der Schulvikare nur
eine in der Notzeit geborene und für die Behe¬
bung eines augenblicklichen Not st an des geschaf¬
fene Maßnahme sein. Zur Höbe der vorgesehenen Pa » ch-
verglltung haben wir an zuständ ' ger Stelle die entsprechenden Be¬
denken ausgesprochen und auch den Wunsch auf Gewährung von Ver-
setzunaskostcn ausdrücklich betonst Die Minusseite der ministeriellen
Vorschläge macht anßerorbenstich bedenklich . Wohl besteht nach
dem Wortlaut der Reichsbesoldungsgesetzgebung für die außer¬
planmäßigen Beamten kein Rechtsanspruch auf Gewährung von
Dienstalterszulagen Aber als Soudermaßnahmen zu Lasten
eines S andes und innerhalb dieses zu ungunsten eine eng be¬
grenzten Gruppe wirkt sich die vorgesehene Maßnahme doch
außerordentlich bitter aus und muh als Ausnahmegesetz und da¬
her als ungsreckst empfunden werden . Wenn man bedenkt , daß
die effektive Schädigung des Außerplanmäßigen durch Nichtge-
währung der in 8 Jahren fällig werdenden Dienstalterszulagen
im Maximalfall 1000 RM . , im Min 'malfall 260 NM , im Durch¬
schnitt a so etwa 630 NM . beträgt , dann mutz man schon sagen,
daß das zugedachte Opfer schwer und drückend ist. Nicht zuletzt
<-uch deshalb , weil die Leidtragenden zum Teil selbst die Not der
Stellenlosigkeit verkostet haben und seit Jahren den Mangel an
Planstellen verspüren müssen . Zur Ueberalterung und zum Miß¬
stand der 10 bis 15jährigen „Unterlebrerzeit " also noch finan¬
zielle Schädigung ! Diese unerfreulichen Seiten der Hilfsmaß¬
nahmen stauben den verantwortlichen Kreisen unseres Vereins
lebhaft vor Augen und hä ten eigentlich Anlaß sein müssen , der
Unterrichisverwaltung ein unbedingtes „Nein " zu sagen . Wir
ta ' en es nicht , um nicht die endgültige Beseitigung des Jung¬
lehrerelends zu gefährden . Allerd .ngs wollen wir die in unserer
Eingabe verlangte » Sicherungen gewährleistet wissen . Dabei
darf gesagt werden , daß unsere Eingabe zur Beseitigung der
Ueberalterung der Außerplanmäßigen anläßlich der Budget¬
beratungen nur zu berechtigt war.

Einen weiteren Punkt unserer Sorge bildet die Absicht der
Unterrichisverwaltung , an Ostern 1031 an den Lehrerbildungs¬
anstalten Neuaufnahmen von Studierenden nicht stattfinden zu
lassen . Wir ließen die verantwortlichen Stellen nicht im Zweifel
darüber , daß eine solche Maßnahme der Anfang vom Ende der
neugeorbneten Lehrerbildung in Baden sei . Wie begründet
unsere diesbezüglichen Sorgen sind , wird die Zukunft beweisen.

Es w ' rd über dieses Kapitel noch manches zu sagen sein.
Der Politiker kann warten . Vielleicht weht uns der bekannte
günst ' ge Wind noch mehr Material über die „wahren " Absichten
der Drahtzieher , die hier am Werke sind , auf den Schreibtisch.
Da loben wir uns die ehrliche , wirklich lebrer - und schulfreund¬
liche Stellungnahme des früheren badischen Unterrichtsministers
und jetzigen demokratischen Lanötagsabgeordneten Dr . Leers , der
in einem außerordentlich beachtenswerten Artikel „Badische
Schulfragen vom Tage " im Heidelberger Tageblatt vom 3 . De¬
zember 1930 Nr . 282 zu der hier angedeuteten Frage folgendes
schreibt:

Der Lebrerberuf und der Zugang zu ihm unterliegt nun
freilich nicht nur , soweit es sich um das höhere Lehrfach handelt,
besonderen Maßnahmen . Sie drohen noch schärfer und
einschneidender der Ausbildung zum Volks-
schu lieh rer. Diese Ausbildung erfolgt bekanntlich nicht im
freien akademischen Studium , sondern in Lehrerbildungs¬
anstalten. Dieser Namen ist nicht schön , aber die Einrichtung
entwickelt sich gut und hoffnungsreich , besser als manche es ihr zu-

s getraut haben mögen . Jetzt droht , wie man hört , dieser Lehrer¬
in bildung , die sich erst seit zwei Jahren in drei badischen Lehrer-

bildunasanstal ' en entfalten kann , dadurch ei» schwerer Eingriff,daß man an Ostern 1931 keine Studierende » aufnehmen will.Die Anstalten haben dann — wenn man im folgenden Jahr wie¬
der Aufnahmen zuläßt — während zwei Jahren nur
einen Jahrgang, zuerst nur einen oberen und dann nur
einen unteren . Man glaubt , das tun zu müssen , weil Hunderte,die ihre Lehrerprüfung bestanden haben . — Junglehrer und
Junglehrerinnen — jahrelang auf ihre Verwendung warten
müssen . Man bedauert von mancher Seite , baß vor zwei Jahre »,als ich der dafür verantwortliche Minister war , die Lehrerbil¬
dungsanstalten in Freiburg und Heidelberg neben der schon in
Karlsruhe vorhandenen eröffnet worden sind . Und doch war es
damals so. Laß eine einzige Anstalt für die Ausbildung des Be¬
darfs an Lehrern bestimmt nicht genügen konnte und daß durch
die nun einmal geschehene Charakterisierung der drei Anstalten
als simultan und konfessionell die Freiheit des Handelns be¬
schränkt war . Weil die Ausstattung der Volksschule mit Lehr¬
kräften aus gebotener Sparsamkeit jetzt sehr beschränkt worden
ist, sind alle früheren Berechnungen des Lehrerbedarfs über den
Haufen geworfen worden.

Das ist nur eine der bitteren Folgerungen , die wir bald
in der und bald in jener Weise aus unserer schlech . en Wirtschafts¬
und Finanzlage zu spüren bekommen . Das enthebt natürlich die
Unterrichisverwaltung nicht der Pflicht , sich um die Jungiehrer
zu kümmern und dafür zu sorgen , daß ihre Zahl nicht weiter
wachse . Es müssen dabei aber nicht nur die verfügbaren Mittel,
sondern auch der Gedanke daran Grenzen ziehen , was mit dem
Bestand und der Entwicklung unserer Lehrerbil¬
dung verträglich sei. Eine Einrichtung wie unsere ba¬
rsche Lehrerbildung , bei der im Wettbewerb von drei Anstalten
tüchtige und für ihre Aufgabe begeisterte Persönlichkeiten die
Wege einer neuen Lehrerbildung vollends zu klären und auszu¬
bauen suchen, wird Schaden leiden , wenn man sie eine Zeitlang
teilweise leblos macht.

Den Gedanken , unsere Lehrerbildungsanstalten
bald ganz zu schließen , lehne ich ab , wenn man nicht
zugleich unser jetziges System als abwegig und einen anderen
Bildungsweg als bester und gangbarer dartun kann . Es ist schon
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schlimm genug , wenn man wirklich unsere Lehrerbildung durch
das Ausfallen eines Jahrgangs verkümmern lassen , will . Was
damit an junger Tradition abgerissen wird , kann nicht nach be¬
liebiger Zeit rasch wieder angeknüpft werden . Nehme man doch
in jede Anstalt nur die Hälfte oder ein Drittel der !Zahl des
vorigen Jahres als Studierende neu auf , dann wird man dem
geringen Bedarf an Lehrern in einer für die Anstalten erträg¬
lichen Beschränkung entsprochen haben . In der Not der Gegen¬
wart müssen wir zwar sehr sparen , aber wir müssen zugleich auch
wichtige Einrich 'ungen für die Zukunft erhalten . Die Jung-

^ lehrernot ist gewiß schlimm — für die jungen Menschen
selbst und für die Schule , die junge Lehrkräfte erst nach langer,
harter Wartezeit erhält ; die Junglebrernot ist auch von beson¬
derer Art , weil die Lehrerbildung nicht ohne weiteres zu anderer
Tätigkeit als der des Lehrers befähigt . Fürsorge für die Jung¬
lehrer nach Kräften und Begrenzung ( aber nicht Hemmung ) des
Zugangs zur Lehrerbildung ist deshalb geboten . Aber auch junge
Menschen , die sich für andere Berufe ausbildeten , müssen oft
langes Warten und bittere Enttäuschungen , über die nicht ein¬
mal eine zwar ferne , aber sichere Anwartschaft auf Anstellung
tröstet , durchkosten . Und ist es denn nicht auch eine grausame
Här ' e gegen einen ganzen Jahrgang junger Menschen , wenn
keiner von ihnen , auch wenn er für nichts so befähigt und be¬
geistert ist wie für den Lebrerberuf , Lehrer werden darf.
Die jungen Menschen selbst und ihre Eltern können es nicht ver¬
stehen , baß auch ' Lem Tüchtigsten diese Laufbahn verbaut sein soll.
Im nächsten oder im übernächsten Jahr werden dann vielleicht
Andere angenommen , die weniger begabt sind , als die beute Abge-
w esenen . Und schließlich gibt zu denken , daß von den Jung-
lehrerinnen, die in den letzten Jahren in Baden ausgebildet
wurden , sehr viele , wenn auch nicht fast alle , längst in Privat¬
stellen urstergekommen sind . Es ist also hie badische Lehrerbil¬
dung , auch ohne staatlichen Vvlksschnlb ' enst . ein keineswegs aus¬
sichtsloser Berufsweg für Frauen , den man offen halten sollte.

Wir haben den von großer Sachkenntnis zeugenden Gedanken
des früheren Unterrichtsministers nichts hinzuzufügen , höchstens
den Wunsch , solche Einsicht möchte auch im Denken seines Frak¬
tionsgenossen Hofheinz Raum finden . Nicht Zerschlagung . des
mühsam Erreichten und Aufgebauten , sondern Erhaltung und
organische Fortentwicklung des Geschaffenen sei die Parole der
Stunde . Nur auf dem Wege des natürlichen Wachstums der
Lehrerbildung werden die letzten Ziele der Lehrerschaft ereicht
werden.

Ein Quellenwerk für den Geschichtsunterricht.
Von F . Weigl, München.

Unter diesem Titel habe ich in Nr . 16 der Badischen Lehrer-
zeitnng von IS2S über den 1 . Band des von Dr . Friedrich Zoepfl
bearbeiteten Geschichtswcrkes berichtet , der bei Herder in Frei¬
burg erschienen war . Er wurde charakterisiert nicht bloß als eine
köstliche Lektüre für jeden Erwachsenen , vielmehr vor allem auch
als Vorbereitungswerk für den Geschichtsunterricht aus allen
Stufen und in allen Schulgattungen.

Das Werk , das den Titel „Deutsche Kulturgeschichte " trägt,
hat in dem genannten 1. Band eine außergewöhnlich warme
Aufnahme gefunden . Gerade die von uns auch bervorgehobcne
erzieherische Bedeutung des Buches , die eine Ausfchöpfung in der
Schule wünschenswert macht, ist von verschiedenen Bcurtcilcrn
anerkannt worden . So schrieb ein Leser dem Verlag:

„ Gelehrte und ungelehrte Köpfe streiten über den Be¬
griff „Volkheit " und wie wir zu ihr gelangen können . Ich
kann mir vorstellen , daß Zoepfls Kulturgeschichte die rich¬
tige B ldungsgrundlage für die neue deutsche Volkheit ab¬
gäbe . Dem Inhalt nach ist das ja selbstverständlich , denn

eine Volkheit , die ihr eigenes Werden nicht kennt , ist eben
nicht denkbar . Der springende Punkt ist : Knliurgeschichte
volkstümlich darstellen . Nämlich erstens so , baß
dem Volke tatsächlich Gutes geboten wird , zweitens so,
daß alle Parteien , Stände , Klassen , Bildungsgrade ver¬
stehen , was sie lesen , und einig sind im Urteil : „Das ist
gut !" Schwere Kunst , so zu schreiben ! Aber Zoepfl bringt
das fertig . Zoepfl kann der Akademiker und der Mann
aus dem Volke lesen und beide haben etwas davon .

"

Und am meisten hat der Lehrer davon , — möchten wir er¬
gänzen — der sich für den Geschichtsunterricht vorbereitet
und sich müht , den Stoff zu formen , wie ihn die Kinder der
Oberstufe auffassen können und hinnebmen mögen . Dafür
ist Zoepfls Schreibweise geradezu mustergültig vorbildlich.

Nun liegt der 2 . Band vor , als Dokument der Leistungs¬
fähigkeit des Autors , der das ganze reiche historische Ma¬
terial so beherrscht , daß er in verhältnismäßig kurzem Ab¬
stand dem großen 1 . Band den 2. folgen lassen konnte : aber
auch ein Beleg für den Leistungswillen des Berlagsbauses
Herder : bas den stattlichen neuen Band von XXIV u . 710 S.
in Lexikonformat mit einer Farbentafel und 203 Textab¬
bildungen so bald fertig stellen konnte und zu dem verhältnis¬
mäßig niedrigen Preis von Mk . 24 — bezw . Mk . 28 .— auf
den Büchermarkt bringt.

Der 2. Band umfaßt die Zeit vom 16 . Jahrhundert bis
zur Gegenwart und gliedert den reichen Stoff in 6 Bücher.
Eine Jnhaltsüberschau zeigt am besten , wieviel das Werk dem
Lehrer für die unmittelbare Unterrichtsarbeit zu geben hat.
Sie setzt ein mit dem unruhigen Leben des 16 . Jahrhun¬
derts : „Die Geister regen sich"

, wobei gesprochen wird über
die Entdeckungen , über Ninascita , die Wiederbelebung des
klassischen Altertums , über die Revolution mit den Bauern
an der Spitze , über die Reformation . „Im Zeichen des
Grobianismus " wird ausführlich die Kultur des 16 . Jahr¬
hunderts geschildert : Der Deutsche und sein Staat , Recht
und Krieg , O Franc zart und feine , der Hosen - , Freß - und
Sauftcufel , Zuweilen ein Lustfreudlein , Junker Grobtanus,
„Die Kirche ist erschüttert , der Klerus irrt , der Teufel re¬
giert " . Im Reich der Musen , Gewerbe und Handel . Und
dann die grauenvoll ernste und schreckliche Zeit : „Mars
regiert die Stunde "

, die Kultur im Zeitalter des Dreißig¬
jährigen Krieges . Ter Schrecken aller Schrecken ist gekenn¬
zeichnet , wie die Zerstörungsarbeit des Krieges , der Soldat,
Verwüstung an heiliger Stätte , „A la mode "

, die betrübliche
Fo ' ge des Krieges und die dagegen einsetzende „Stimme der
Deutschen "

, die freilich noch nicht gleich durchdringt . Das
4. Buch schildert ausführlich Deutschland „In französischer
Liverei "

, d e Kultur im Zeitalter des Absolutismus : Der
kluge Hof - und Weltmann : der Staat — das bin ich —: von
denen , so regiert werden : der Staat als Unternehmer , am
Putztisch und bei der Tafel ; der allzeitfertige Complimenta-
rius ; das Spiel mit der Liebe : le roi s 'amuse , die Unterhal¬
tungen der Könige und ihrer Gäste : Theater und Musik : das
Hochfest der Kunst ; Pegasus im Joch ; barocke Geistlichkeit;
Pietas mahnt es am Schluffe dieses Buches , das dann bin-
überfiibrt zum „Deutschen Geistesfrühling "

, in die Kultur im
Zeitalter der Denker und Dichter , wobei zur Darstellung
kommt , das Ende des tollen Tages : . die Aufklärung ; die Re¬
volution des Gefühls ; im Lande der Griechen ; die blaue
Blume der Romantik : die Wendung zum Staat : der Alltag.
Erschütternd greift uns dann der Schluß ans Herz : „Ent-
götterte Welt "

, die Kultur der Gegenwart ; das Zeitalter der
Maschine : die Umgestaltung der Landschaft : die neue Wirt¬
schaft ; die soziale Umschichtung : Einigkeit und Recht und
Freiheit ; die Lebenshaltung ; Wissen ist Macht : die unfrucht¬
baren Jahre der Kunst : in den Winkel gedrängt.
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Wie beim Hinweis auf die schulpraktische Auswertung
des 1 . Bandes , darf ich auch hier sagen, daß schon die Angabe
der Haupt - und Untertitel des Werkes zeigt, wie der Ver¬
fasser die Dinge zu packen versteht, sodaß die vergangenen
Zeiten und Personen und Geschehnisse lebendig werden, so
wie wir sie sür die Kinder und ihre Unterweisung brauchen.

W o der Lehrer diese beiden Bände in seine Bibliothek
einstellt, oder wo er — wenn das e ' gene Budget für die An¬
schaffung zu gering ist — die Beschaffung durch die Schul¬
bücherei veranlaßt , und wo er dann in den Vorbereitungs¬
stunden für den Geschichtsunterricht und wohl auch sonst flei¬

ßig aus dem Werk Leben der Vergangenheit in sich nachge¬
staltet , da dient er in wirkungsvollster Weise seinem Ge¬
schichtsunterricht, für den sonst kein gleichartiges und gleich¬
wert ges Vorbereitungswerk in der deutschen Literatur zur
Verfügung steht .

"

Aus der Pfalz.
Das Jahr 1930 war für die Rheinlande , war auch für die

Pfalz und seinen Katholischen L :hrervereiu von größter Bedeu¬
tung . Das vergangene Jahr brach e ja nach langer , schwerer
Zeit den Abzug der fremden Besatzung, fremder Gerichtsbarkeit,
französischer Gendarmen mit ihren tausend brückenden Begleit¬
erscheinungen.

Der Befreiunastag, eigentlich die Nacht vom 80. Juni

zum 1. Juli , wird allen Pfälzern unvergeßlich bleiben. Der

Rundfunk bat ja die Befreiungsfeier in alle Länder getragen,
Presse und Tagungen berich eten . . . und trotzdem dürfen wir

auch an die 'er Stelle noch einmal dies gewaltige Ereignis strei¬
fen . Die Glocken des Speverer Kaiserdomes läuteten die Be-
freiungsstunde ein , in weißem Licht strahlte der herrliche Bau

hinein in die Sommernacht , Landespolizei marschierte unter feier¬

lichen Klängen über die Rheinbrücke zum Domvlatz, von Tau¬

fenden jubelnd begrüßt , von der - Jugend vor allem begrüßt , be¬

gleitet , nachgeahmt . . . Das Altniederländische Dankgebet er¬

klang, Ansprachen auch bei der Feier am Mittag des 1, Juli

feierten die große Stunde — und der folgende Besuch des Reichs¬

präsidenten Hinöenburg verdoppelte die Freude . Der Vorsitzende

des KLB . der Pfalz aber konnte „Zur Befreiung der Pfalz " schrei¬

ben : „Freudig dürfen wir bekennen, bah die deutsche Schule am

Rhein deutschen Geist, treue Heimatliebe gepflegt hat immer und

immer , in Tagen der Bedrückung und Not, ja daun erst recht!

Wir sind stolz darauf , daß auf den Ausweisungslisten soviele der

unfern , soviele Lehrer. Junglehrer und (damalige ) Seminaristen

standen, baß gerade die Lehrer der Besatzungsbehörde soviel

Kummer bereiteten , von ihr soviele Aufmerksamkeit erforderten

. . . Streichung von Lesestücken, Vorschriften für die Erteilung

von Turnunterricht , über das Gehen oer Schüler auf den Stra¬

ßen, bei Unterrichtsgängen , über Liedtexte in a . m. war bei deren

Maßnahmen noch das Geringste.

Ein zweites, gleich großes Ereignis war die Feier des 900-

jähr ' gen Bestandes des Kaiserdomcs in Speyer . Viele Tausende

kamen zum Domfeste in die Bischofsstadt Speyer , auch etwa

22 000 Schulkinder, von den Lehrerinnen und Lehrern begleitet,

kamen zum Feste, an verschiedenen Tagen , zur religiösen Feier

und zur vaterländischen Huldigung in die Kreisbauptstadt Sveuer,

sahen den majestätischen Dom mit seinen altersgrauen Türmen

und Kuppeln, stiegen hinab in die maiestätifche Kaisergruft , fuh¬

ren auf stolzen Rbeinschiffen auf dem freien Vater Mein , dem

schönsten deutschen Strome , und nahmen unvergeßliche Eindrücke

nach Hause mit. Auch aus den ehemals für st bischöf¬

lich speyerischen , nunmehr badischen Gebieten rechts des

Rheines kamen am IS . Juli einige Tausend Kinder zur alten

Mutlerkirche in Speyer . Diesem gewaltigen Aufmärsche der
Jugend wurde mit Recht große Bedeutung zugemessen , der kath.
Lehrerschaft bei der großen , verantwortungsreichen Mitwirkung
herrlicher Dank gesagt! An der mehrtägigen Bundestagung des
Kathol . Junglebrerbundes in Bayern , in der herrlichen Abtei
Ettal , in den bayerischen Alpen , neben Oberammergau , betei¬

ligten sich auch pfälzi '
che Lehrer. Ende August beging der Kathol.

Lehrerverein der Pfalz die Feier seines vierzigjährigen
Bestehens in Kaltenbach, an der Bahnlinie Landau -Zwei-

briicken, dort , wo er auch am 17. Sevt . 1890 von zehn mutigen

Männern , Lehrern , gegründet worden war , mit der Bestimmung:

„ Die kathol. Lehrer der Pfalz gründen einen Verein , der sich die

Förderung der Erziehung und des Unterrichts im Geiste der

latbol . Kirche und nach den Anforderungen unserer Zeit sowie

die Kräftigung und Hebung des Lehrerstandes zur Aufgabe setzt."

Vier Gründungsmitglieder , der Vorsitzende des Kathol . Lehrer¬

verbandes (Weber) , des Kathol . Lebrervereins in Bayern

(Albrechtskirchinger) . des Kathol . Lebrervereins im Saargebiet

(Martin ) , zahlreiche Gäste und Mitglieder waren erschienen.

Seit 1925 ist der vfälz. Verein ein Glied des KLV. in Bayern.

Vereinsorgan ist die Kathol . Lebrerzeitung , München, dazu tritt

die schulpraktische Monatsschrift „Volksschularbeit" , von Al-

brrch 'skirchinger herausgegeben (Auer , Donauwörth ) . Unser

Versicherungswesen, die Hilfskasseu usw. sind so ausgebaut , daß

wir uns mit anderen Verbänden und ihren Einrichtungen wohl

vergleichen können. Als Ergänzung zum Lesebuch erschienen ver¬

schiedene Heimathefte. Der Kathol . Kreislchrerverein Pfalz gibt

im Anschluß an die kathol. Ausgabe des Lesebuchs für Bayern

die Heimathefte „Pfälzer He ' mat " heraus , die einen treff¬

lichen Einblick in die geschichtlichen und endkundlichen Verhält¬

nisse der Rheinpfalz gewähren . Bisher drei Hefte, je 60 Pfg.

(Druckerei Jäger , Speyer . ) An Ostern werden auch neubearbei¬

tete Rechenhefte in der Pfalz eingefübrt (Waldkirch, Ludwigs¬

hafen a . Rb.) .

Das Jahr 1981 wird auch in der Pfalz im VereinHleben und

im Schulwesen allerlei Neues bringen . Im Verein : Mitglieder¬

versammlung und Tagung des K . Junglehrerbundes Bayern in

Svever , an Ostern . Die Verbandstagung , die Schultagung im

Anschluß an den Katholikentag in Nürnberg werfen bereits ihre

Schatten voraus . Die Einführung der Siittlerinschrift , die Her¬

ausgabe einer neuen Fibel sind Ausgaben, denen im neuen Jahre

näher getreten werden muß . b-

Katk. Lekrerverband d. D . R.
Aus der G. A .-Sitzung am 13. 12. 30.

Zur Frage der Vorstandssitzung Weihnachten 1930 und der

VrrbandStagung Pfingsten 1981 wurden weitere Anregungen

cntgegengenommen.
Das Ausspracheergebnis über das 9. Schuljahr in der Kath.

Schulorganisation in Düsseldorf ( 30. 11. 30 ) stand zur eingehen¬

den Beratung . Wege für die weitere Arbeit in dieser Frage

wurden ausgezeichnet.

Die Neuregelung der berufspraktischrn Ausbildung der

Schulamtsbcwrrber im Vorbcreitungsd enst war Gegenstand einer

ausgiebigen Besprechung. Anregungen und Vorschläge sind der

Prenß . Abtl . des K . L . V . zuständigkeitsbalber zur weiteren Be¬

arbeitung der Frage überwiesen werden.

Unter Punkt Verschiedenes fanden Eingänge und Anträge

ihre Erledigung.
A . Weber. A . Brockmann.
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Kunsteckre.
Weihnachtsfeier in der Lehrerbildungsanstalt Karlsruhe.

Seit Bestehen der Lehrerbildungsanstalt versammeln sich all¬
jährlich vor Beginn der Weibnachtsferien auch Studierende und
Dozenten der Anstalt zu einem feierlichen Gedenken bei Musik
und Spiel . Für die diesjährige Weihnachtsfeier batte Herr
Stubienrat Geierbaas ein Krippenspiel zusammengestellt,
das das Weibnachtsgeheimnis in 6 prächtigen „Lebenden Bil¬
dern "

, die mit Worten aus der Hl. Schrift verbunden und m >.t
Musik künstlerisch durchsetzt waren , den andächtig Lauschenden
und Schauenden mit überwältigender Schlichtheit und Natürlich¬
keit erschlok . Das Spiel beginnt mit dem Weltadvent . In das
Dunkel der Welt klingen die Adventsglocken: in düsteren Akkor¬
den , k -agend und suchend, ertönt der Adventschoral : „O Heiland
reih die Himmel auf "

, und verheißend geleitet C . Hopers Orgel-
phanasie über „Vom Himmel hoch " und „Tochter Zion , freue dich"
zum 1 . Bild : Die Juden beim Adventsfleben . Mit der ..Ver¬
kündigung an Maria " (2. Bild ) zeigt sich das Licht der Welt:
Kerzen deuten sein Kommen an , und der Chor „Es ist ein Reis
entsprossen"

, vom Kammerchor der Anstalt vorgetragen , kündet
sein Naben , durch das „Ave Maria " von B . Kahn <für Sopran,
Violine und Orgel ) stimmungsvoll interpretiert . In der Hl.
Nacht kommt das Licht der Welt ; bell strahlen die Kerzen, ans
der Krippe leuchtet das Licht und froh klingen Orgel und Lieder
(Arie von Fid . Müller : „Seht , welche Liebe"

, für Sopran und
Streichauartett ) ; nur die Unschuld darf ihm zuerst naben:
. .Engelein streuen Frühlingsblumen dem göttlichen Kind , das
den Frühling nunmehr der Menschheit gebracht" (3. Bild ) . Das
4 . Bild , zu dem Rosinis Hirtenweise <für Oboe, Engl . Horn und
Streichauartett ) überleitet , ze ' gt die Menschen auf Bethlehems
F 'uren , die von dem „Licht der Welt" noch nichts wissen , trotzdem
sie in kindlichem Glauben den Heiland erwarten (Lied von Cor¬
nelius : Hirten wachen im Felde — für Sopran und Orgel ) , und
denen erst der Engel kündet, was aller Welt widerfahren ist.
Und nun dringt sie hinaus — die Kunde von der Ankunft des
Lichtes — in die weite Weltenferne , und durch das Dunkel der
Welt ziehen die Weisen aus dem Morgenland , geführt von dem
wunderbaren Stern , zum Lichte in der Krippe (5 Bild ) (Lied
von Cornelius : Drei Könige wandern aus dem Morgenland —
für Sopran und Orgel ) , und dorthin wallen auch die Kinder , die
— das Licht der Welt in sich, in ihren unschuldigen Herzen, und
bas Symbol , d '

e brennende Kerze, in den Händen tragend — zu¬
erst den Heiland der Welt anbeten dürfen <6. Bild ) (Lied der
Kinder : Zu Bethlehem geboren) , und vor diesem Bild vereinigt
sich dann die ganze Feiergemeinde mit den Darstellern und be¬
schließt mit dem Gesang: „O du fröhliche, o du sel ' ge" dieses
wunderbare Hulkstgungsspiel, das alle, die es schauten und hörten,
in gewaltigem Erleben in seinen Bann zog . Ein liebevolles und
freukstges Zusawmensp ' elen von Mitgliedern des Kollegiums
( So ' isttn : Frl Fertig ; an der Orgel : Herr Rumpf ; Leitung der
Chöre : Herr Rahner : Leitung des Orchesters : Herr Jung ) und
der Studentenschaft (Sprecherin : Frl . Vortisch) mit Schülern und
Schülerinnen der Anstalts Uebungsschule hat dem Verkäster, der
auch die Spielleitung innehatte , und dem Herr Zeichenlehrer
Grauer als künstlerischer Berater für d ' e Bühnenbilder zur Seite
stand, den außerordentlichen Erfolg gebracht. Darüber hinaus
aber hat der Verfasser mit seinem Kripnenspiel den angehenden
Lehrern geze -gt, wie sie , sich als Volks ' ehrer fühlend , e -n schönes
Laienspiel pflegen und an der Bereinigung der Laienspiellitera¬
tur Mitwirken und so im Dienste der Volksgemeinschaft zum Er¬
kennen des Guten und Schönen erziehen können . (Bad . Beob.)

Konzert Marta Kratzmeier. Koloratursopran.
Vor kurzem gab die bekannte Gesangsväbagogin Elisabeth

Gutzmann in Karlsruhe ein Wohltätigkeitskonzert . Den grössten
Teil des interessanten Programms be tritt ihre junge Meister-
schistcrin Marta Kratzmeier (Koloratursopran ) aus Bruchsal, die
d '

e unseren Mitgliedern von der kirchenmusikalischen Veranstal¬
tung und dem Heimatabend anläßlich unserer Gengenbachtagung
bestens bekannt ist. Die Fachkritik schreibt darüber:

„Frl . M . Kratzmeier batte sich keine leichten Aufgaben ge¬
stellt. Eine Arie aus der „Schöpfung" von Handn , Lieder von
Mozart , Liszt, Gr ' eg und Trunk , d ' e Glöckchenarie aus der Over
„Lakme " von Delibes und ganz entzückende Variastonen über ein
Thema von Mozart mit obl ' gater Flöte waren sehr geeignet, eine
beach enswerte Kehlfertigkeit zu ze 'gen . Fräulein Kratzmeier
verfügt über wohlklingende, gut tragende Töne und einen
warmen , sehr sympathisch gestaltenden Vortrag . Der zahlreichen
Zuhörer Anerkennung und Dank äußerte sich in herzlichem
Beifall"

(Wir empfehlen unseren Freunden die jugendliche Koloratur¬
sängerin Marta Kratzmeier, Bruchsal , Kaiserstr . I , der unser

Vereinsvorsttzender den Weg zur Künstlerlausbabn geebnet bat,
als Solistin für Konzerte aufs wärmste . D . Red .)

Aus den Bezirksverelnen.
Junglehrertrefscn in Heidelberg.

Heidelberg, 3 . Januar 1931.
Ein grau verhängter Himmel schaut herein zu den Fenstern

des „Arminenhauses " hoch droben im „Klingenteich"
. Im weiten,

gut geheizten Saale haben sich auf die Einladung der Bezirks¬
konferenz Heidelberg unsere Junglehrer und Jung¬
lehrerinnen in überraschend großer Zahl versammelt . Außer
ihnen kann der Vorsitzende , Hauptlehrer Scherztnger, eine
Anzahl prominenter Gäste begrüßen , u . a . S . Gnaden den HH.
Abt von Neuburg , Adalbert Gras von Neipperg.

Am Vormittag sprach Herr Direktor Bergmann über die
„Organische Einheit und Gliederung des Leh¬
rerstande s "

. Es ist nicht möglich , im Rahmen eines kurzen
Berichtes die Gedankentiefe dieses durch edle Sprache, anschauliche
Gleichnisse und treffende Bilder ausgezeichneten Vortrages auch
nur andeutungsweise wiederzugeben. Es kam dem Vortragenden
vor allem darauf an , den Unterschied klar heranszustellen , der
besteht zw '

schen der Geistesbaltung des gläubigen Menschen , der
Gott als Quell und Ausgangspunkt alles menschlichen Denkens,
Forschens und Wissens anerkennt , und der Haltung jener , die im
rationalen B ' ldungssnstem das Privilegium menicblicher Selbst-
hevrlichkeit sehen.

Am Nachmittag gab Herr Scherztnger einen Ueberblick
über „üiemodernenAufgabenöesLehrerberufs " .
Der moderne Lehrer , der mitten im Volke steht , kann nicht ledig¬
lich „Unterrichtsbeamter " sein . Seine Pflichten erstrecken sich
weit hinaus über die Grenzen seines Schulzimmers . Die Ver¬
bindung mit den Eltern der anvertrauten Schulkinder, die Sorge
um die Schulentlassenen, um entlassene Strafgefangene , um ent¬
gleiste Jugendliche , die Gestaltung der Freizeit , Jugendämter und
Vormunbschaftsgerichte, Sozial - und Gemeinbepolitik. die weiten
Bereiche der Caritas stellen den Lehrer vor eine Fülle unaus¬
weichlicher Aufgaben und Pflichten , die im innersten Wesen des
Lchrerberufes begründet liegen. Lehrersein ist im wahrsten
Sinne Apo tolat . Der Vortrag schloß mit der Aufforderung an
die versammelte Junglebrerschaft : Werdet der Lehrer, den unser
armes Volk erwartet , der mitten im Volke steht . Werbet Volks-
lebrer!

Unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Weiß entspann sich
dann noch eine rege Aussprache, die Gelegenheit gab , besonders
auch auf die Sorgen und Nöte einzugehen, die heute unsere Jung¬
lehrerschaft bedrücken . Mit Dankesworten an Sie Versammlung,
nicht zuletzt an die Verwaltung des Arminenhauses , schloß der
Vorsitzende die Tagung.

Odcnwaldkonserenz. Die letzte Tagung sab uns wieder ein¬
mal in Hardheim . Nachdem Herr Ebrmann über die Dienst-
stellenausschußsitzung berichtet hatte , zeigte uns Herr Bundschuh
eine Lichtbildreibe vom Reichstag . Der Wallotbau öffnete seine
Säle , Zimmer . Treppen und Hallen . Der Plenarsaal erschien in
ernstem Schmuck und im Gewoge der Arbeit . Dazwischen illu¬
strierten Zeichnungen den Weg eines Gesetzes ober zeigten die
Parteien in ihrem Auf und Ab . — Nachgeholt sei noch , daß bei
unsrem letzten Beisammensein bas Jubiläum im Mittelpunkt
stand. Wir unterhielten uns über die Geschichte des K . L . V . ,
die ja auch zum Teil unsere Geschichte ist . —ieg.

BüäierliM.
Clara Sichert : Heilige Zeit der Kindheit . Ein Begleitbüchlein

für Erstkommunikanten . Mit Bildern von Lore Gronau.
Taschenformat . 178 S . Geheftet 1.50 Mk . . in Lwd . 2 .80 Mk.
Herder Verlag Freiburg im Breisgau.
Ein seines Buch aus mütterlicher Sorge um die rechte Vor¬

bereitung . Die Lesungen folgen dem Gang des Kirchenjahres ; sie
sind abwechslungsreich, kurz und so einfach , daß sie auch die
Jüngsten ansprechen. Die dezent eingestreuten Ratschläge ver¬
raten die erfahrene Pädagogin.
An der Mutter Sand zum Tische des Herrn . W . Schumacher-Köhl

und Klara Wirtz. Verlag Jos . Thum , Kevelaer. 1 .50 und
2 .25 Mk.
Das Büchlein will ein Führer sein zur Frühkommunion der

Kinder . Die Verfasserinnen sind uns wohlbekannte Frauen . Frau
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Schumacher hörten wir auf der Elternversammlung des Katbo-
lilentages in Freiburg , und Klara Wirb kennen wir aus den
feinen Schriften der Zentrale der Schulvrganisaiiv » in Düssel¬
dorf . Sie wollen die Mütter anleiten , die Kleinen selbst auf den
Empfang der Erstkommunion vorzubereiten oder mit dem Seel¬
sorger zusammen Hand in Hand zu arbeiten . Dieser Ausgabewird das Büchlein in ganz seiner , echt fraulicher , mütterlicher
Art gerecht . Dem Lehrer gebt das Herz in heiliger Freude auf,
wen » er siebt, wie hier die Frau sich ihres priesterlichen Amtesin der Familie wieder so ganz bewußt wird und an ihrenSchwertern geradezu eine Sendung erfüllt . Fe stärker die sittliche
Not und der Kampf um die Fugend wirb , umso mehr wird das
Dekret des heiligmäßigen Papstes Pius X . sich Bahn brechen . Die
wirtschaftliche Not wird uns aber zwingen , vielfach der privaten
Erstkommunion den ihr gebührenden Platz zu geben , sollen nichtKinder aus maieriellen Gründen heraus zu lange vom Tisch des
Herrn zurückgehalten werden . Möchte doch jeder Lehrer undjede Lehrerin dieses Büchlein lesen und für seine weiimöglichste
Verbreitung unter den Müttern sorgen . Es wird in die Familie
re eben Segen bringen und der Fugend helfen , daß sie nicht mehr
hungernd nach dem Tische schauen muß , der auch für sie gedeckt ist.Den Verfasserinnen für die mit so warmer Liebe und so reichem
pädagogischem Geschick geleistete Arbeit , dem Verlag für die präch - '
tige Ausstattung und den wahrhaft volkstümlichen Preis ein
herzliches Vergelts Gott von einem , in d «>U "n Familie man den
Segen der Frübkommunion kennen gelernt bat . L . B
Earl Grimberg , Weltgeschichte. Leben und Kultur der Völker.Das Altertum . Dritter Band : Die Römer . 8 ". VIII,695 S . mit 199 Abb . , 2 Karten . Ganzleinen Mk . 8.89 . Band1 bis 3 in drei Ganzleiuenbänden Mk . 25 .— R . Voigt-länders Verlag , Leipzig C 1.

Mit dem obigen Bande liegt nun die Geschichte des Alter¬tums geschlossen vor . Die Vorzüge , auf die wir s . Zt . bei
Besprechung der ersten beiden Bände hinwiesen , eignen auch demneuen Bande : ein Meisterwerk aus einem Guß. Nebender politischen ist es namentlich die Geistes -, Kultur - und Wirt¬schaftsgeschichte für die der gelehrte Verfasser in glänzender Dar¬stellung zu fesseln versteht . Die gut ausgewählten Proben ausden römischen Dichtern und Philosophen werden überall dank¬bar ausgenommen werden . Der reiche Bilderschmuck gibt zu-g

'
eich e

' uen gu en Einbl ' ck in römische Kunstübung . Wir empfeh¬len das gesamte Werk nachdrücklich.
Schott , Anselm , 0 . 8 . 13. , Das Meßbuch der heiligen Kirchelateinisch und deutsch mit liturgischen Erklärungen und kur¬zen Lebensbeschreibungen der Heiligen . Neubearbeitungmit mehreren Mitbrüderu herausgegeben von Pius Bihl-mener 0 . 8 . 13. 35 . Auflage. Mit einem Titelbildin Farbendruck und mehreren Tertbildern . ( Schott Nr . 2 . 1kl . 12°. iXIV , 81* , 986 u . 12001 Sj Freibnrg im Breisgau1930 , Herder . Gebunden in Leinwand mit Rotschnitt 6 Mk . ;bei 10 Stück ie 5 .70 Mk . ; bei 25 Stück ie 5.50 Mk . ; auch infeineren Einbänden.

Schon die 84 . Auflage war eine Neubearbeitung nach demgegenwärtigen Stand der liturgischen Forschung , inhaltlich be¬deutend erweitert und beauemerer Benutzung nngepaß ' , druck¬
technisch durch neue Tnven vervollkommnet und um einen dis¬kret gewählten , liturgisch gehaltenen Anhang für privateHebungen dir Frömmigkeit bereichert . Die Uebersetzuugwurde verbessert . Die guten liturgischen und hagiographischenE uführungen zu allen Feien und die aufschlnßreichen allge¬meinen Belehrungen über Messe , Kircheniahr usw . wurdenebenfalls iiberarbet ' ct und verbessert . Fn die neueste , 35 . Auf¬lage wurden jetzt noch ausgenommen : ein Abschnitt „Liturgieund Gesang "

, die neue Herz Jesu Melle und die Melle der bl.Margareta Maria Alacogue . Ein ideales Laiengebetbuch , inleber Hinsicht auf der Höhe!
Dag Lied vom Kinde . Herausgegeben von Theodor Herold.45 .—50 . Tausend . W . Voback u . Ev . G . m . b . H . Berlin,

Leipzig.
Was deutsche Dichter und Dichterinnen zum Preise des Kin¬

des gesagt und gesungen , ist in dieser schöne» Anthologie ge¬sammelt und i » feinem Nahmen dargeboien
Der Blutzeuge von Al ' cnmünstcr . Von DDr . Johannes Schuck.

Eine Geschichte des Pfarrers Liborius Wagner, geboren
zu Mühlhausen in Thüringen , gemartert zu Schonungen iu
Franken 9. Dezember 1631 . 164 Seiten , Preis Mk . 2. 75.
Verlag Fränkische Gesellfchaftsdruckerei Würzburg G . m . b . H.
Am 9 . Dezember dieses Jahres sind 300 Fahre verflossen,

seit der Tiasporavriester Liborius Wagner auf grausame Weise
von den Schweden um seines Gktmbens willen zu Tod gemar¬
tert worden ist . Der Gemarterte war Convertit . Aus Grund

der reichlich vorliegenden geschichtlichen Quellen hat der gelehrte
Verfasser ein packendes Bild des äußeren Lebensgauges und der
inneren Entwicklung des edlen Priesters entworfen . Das Buch
ist mit dem farbigen Bilde des Gemarterten und schönen Feder¬
zeichnungen geschmückt. Es wird namentlich im Frankenlandviele interessierte Leser finden.
Pgppband und Buche ' nband von F . Mors . 130 Seiten , Preiskart . 5 RM . : aeb 6 RM . Verlag Otto Maier .Ravensburg.

Schriften über Papparbciten und Bucbeinbinöen sind beutewirklich keine Seltenheiten mehr . Obines Werk darf aber zu denwertvollsten dieses Schrifttums gezählt werden . Es behandeltin 2 Hauvtteilen 1 . Arbeiten aus Pappe und 2. Len Bucheinband.Ten beiden Hauptteilen geben 2 wertvolle Aussätze über Werk¬
zeuge und Material voraus . Der 1. Hauptteil bringt einfache,geschmackvoll wirkende Formen , die nicht als Schachtel unnütz in
irgend einer Ecke liegen und verstauben , sondern auch Gebrauchfinden können . Die Schilderung des Arbeitsvorganges ist hanb-werksg recht und im Texte sehr leicht verständlich . Fm 2. Hauvt-teil führt uns der Verfasser alle Einbandarten vor , vomeinfachen Pavvband bis zum feinsten , bandvergoldeten Leder-band . Dieser Teil ist besonders wertvoll durch die vorzüglicheSchilderung der bandwerllich genau aufeinanderfolgenden Ver¬richtungen beim Einbinden . 200 Zeichnungen und herrlichePhotographien zeigen den Werdegang des Einbinbens und unter¬stützen außerordentlich belehrend den Text.

Aus dem Bucke des Lebens . Von Willibald Lauck. ISeeie-bückerei Bö . 7. 1 Regensbnrg 1931 . Fos . Habbel Geb . in Leinen4.50 Mk.
A 1 bert Müller: Das außerdcutsche Europa . 3 . und 4.

Auflage . Mit 109 Zettbrinngen . 394 S Gell . 9 NM -, in Ganz ! ,geh . 11 RM . Osterwieck a . Harz 1930 . A . W . Zickfeldt.
Nack kurzer Zeit liegt von dttsem Bande bereits d ' e 3 . und4 . Ansage vor . Es bietet den Stoff übersichtlich geordnet und

berücksichtigt die Arbettsschulgedanken in hervor : agender Weise.Das zeigt schon ein Blick auf die Zusammenstellung der Arbeits¬mittel bei Le» cu .zclnen Kapiteln , die nahezu vollständig istSc bstvcrständlich sind bei statist ' scheu Angaben die neuesten
Unterlagen zu Rate gezogen . Sehr instruktive Zeichnungen undSkizzen erhöben den Wert des sehr empfehlenswerten Werkes.

T . . O . Karstädt: Frei ? Aufsätze und Niederschriften aus
Erfahrüug und Unterricht . Grundsätzliches . Anregungen , Probenvon Kiudercmfsützen und Bildschmnck zu schriftlichen Darstellnn
gen von K ' nderu iür die Oberstufe . 6 . und 7 . Auflage . iFnder Sammlung . Der Bücke ' schätz des Lebrers " . 1 Geh . 8 Mk -,in Ganz !, geh . I» Mk . Osterw ' ck a , Harz 1931 . A . W . ZrckselbtEin außerordentlich reichhaltig «' »' Band , der die vielen Probleine , die gerade o eie Sette der Schularbeit heute stellt , herzhaft
anfaßt und zu iöfeu versucht . Sehr richtig schettit uns das
Wesen des „freien " Aufsatzes geleben zu sein , daß es sich dabeinickt um einen Inhalts - , sondern um einen TarsteI
1 u n g S g r u n d s a tz handelt . Dieser Grundsatz gilt denn auchfür die nötigen B : r ' ch e und Hebungen . Das sehr anregend geschrttbene Werk » tties der besten Kenner und Förderer ans dem
Geb ' ete der Au «sa<»methodik verdient stärkste Beachtung.

Be .
'
tz ' s Sachkunde . Herausgegeben von K . Loeck und W-Sneeow 2 . Tett : E dkuude . 2 .50 Mk . : 3 . Teil : Naturkunde.

2 70 Mk ; 4 Teil : Naturlelne . 2 .00 Mk . Verlag von Julius
Beltz , Langensalza.

Das „ Rcalienbuch " war längere Zeit den hupermodernen
Arbeitsschulfanatikern verpönt . Nunmehr dürfte der Streit ent¬
schieden sein und zwar zu seinen Gunsten . Nur erscheint es
jetzt aufgelöst in seine einzeinen Teile . So ist auch das vor¬
liegende We k ein Realienbuch im besten Sinne , ein Hilfsmittel,
auf das gerade der arbcitsschnlmäftige Unterricht nickt gut ver¬
zollten kann . D ' e zahlreich eingestreuten „Quellen " aus den
Werken erster Schriftsteller erhöben die Brauchbarkeit.

Dereinskalender.
Konferenz Bruchsal. Tic Konferenz Bruchsal tagt

am Samstag , 24 Fanuar , nachmittags halb 3 Ubr im Neben¬
zimmer des Gasthauses zum „Wolf "

. Auf der Tagesordnung
stehen 1 . Referat des Herrn Kollegen Drechsler - Heidelberg
über „Die Organisation des Schulwesens in Holland "

. 2. Wahl
zum Dienststellenausschuß . 3 . Austeilen der neck nicht abgebol
ten Vierteljahrsschriften . — Vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder ist Ehrensache . Gäste willkommen . Vollmer.

Bczirkskonferenz Heidelberg. Samstag , den
17 . Januar 1931 , 3^ Ubr im „Banr . Sos " Generalversammlung.
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T . O . 1 . Neuwahlen , 2 . Arbeitsplan , .Neferat : Die Sozial-
Pädagogik O . Willmanns . Scherzinger.

i
K onserenz R a st a t t—M » r g t a l . Nächste Versamm¬

lung : Samstag , 17 . Januar , nachmittags 3 Ubr zu Nastatt im
„ Braustübl "

. Tagesordnung : 1 . Bericht des Schriftführers und
des Rechners über das vergangene Jahr . 2 . Ter Lehrer im
Dienste der Wissenschaft . ( Volksknndeatlas ) . 3. Unsere dies¬
jährige Jahresarbeit . — Borschläge dazu erdeten ! I . Jllig.

Konferenz Achcru - B ii li l . Samstag , 17 . Januar,
nachm . 14 80 Uhr (pünktlich ) im „Ochsen" lBnrgstnbe ) zu Bühl
Tagung . — T . -O . 1 . Referat : Badische Schulpolitik
seit 1K60 . ( Herr B a r th - Spessart ) , 2. Ruck- und Ausblicke

D ( Der Unterzeichnete ) . 3 . Wahl der Konfereuzbeamten . Voll-^ zähl ' ges Erzcheinen ist mit Rücksicht auf den auswärtigen Refe¬renten und die Geschlossenheit der Konferenz , sowie im Hinblickauf die Wichtigkeit der Konferenzwahlen für jedes Mitglied
Ehrenpflicht! Herz . Neniahrsgrus ) : Schimpf.

K onferen z H a n s a ch. Tagung am Samstag , den 17.Januar . nachmittags 3 Ubr im Schulbaus Sausacü . 1 . Vortrag,2. Wahlen der Kouferenten , 3 . Bereiusangelegenheiten , 4 . Ver¬schiedenes . Weber.
B e z i r k s k o u f e r e n z Freiburg i . Br . SamStag,den 10 . Januar , nachm ttags 3 Uhr findet ini Kalb . Vereinsbaus

eine Konferenz mit folgender Tagesordnung statt : l . Geschäft¬
liches , 2 Neuwahlen , 3 . Vortrag des Herrn Kollegen Kern über
sein Buch . I . V . : Joseph Epp.

Konferenz Sückingen. Unsere nächste Tagung fin¬det am Samstag , 17. Januar 188t , nachmittags 2 )̂ Uhr , im
Kath . Bereinshaus Sückingen statt . Tagesordnung : l . Vortragdes Herrn Kollegen Grein über „Konnersreutb "

, 2 . Verschie¬
denes . Dame » des Kath . Lehrerinnenvercius . sowie Gäste sind
herzl . eiugeladen . Die Mitglieder bitte ich um zahlreiches Er¬
scheinen . Meder.

Konferenz Schönau. Wir tressen uns am Samstag,
den 17. Januar , nachm . 4 Uhr im „Bierloweu " in Schönau.
Tagesordnung : 1 . Jahresbericht , 2. Wahl des Konkerenzvor-
sitzenöen , 3 . Vortrag des Herrn E . Kern

'
aus Freiburg über:

„Unsere Lesemethoden im L .chte Her modernen Pspchologie ".4. Aussprache . Ich bitte , den Beginn der « Konferenz genau be¬
achten zu wollen . Todtnau ab 15 .80 mit Postanlv . F . Lederer.

B e z t r k s k o n f e r e n z Neustadt (Hochschwarzwald ) .Am Samstag , den 17. Januar >931 , nachm . 3 Uhr , findet im
„Jägerhaus " in Neustadt die erste Zusammenkunft im neuen
Jahre statt . Auf der Tagesordnung stehen neben dem Rückblick
auf unsere Arbeit im Jahre ( 930 und der Festlegung des Jah-
resprogramms für 1931 die Erhebung der .Konserenznmlage,
sowie die Neuwahl des Vorsitzenden , weshalb vollzähliges Er¬
scheinen notwendig ist. Die Damen des K . L . B . sind frdl . eiu-
gelad '.n . Gruß Müller.

NB . Die Neustadter Kollegen werden gebeten , in Sachen
„Zugsiiberspringung " Nachurlaub und Hausschlüssel nicht zu ver¬
gessen.

Konferenz der Baar. Am Samstag , den 24. Jan . ,
nachmitags 3 Uhr findet im „Bürgerstühle " in Donaueschingen
unsere nächste Zusammenkunft statt . Tagesordnung : 1 . Vor¬
trag : Sprachliches (Kienzle ) , 2. Verschiedenes.

Holderied.

GesäiäMckes.
Der Lizilrrnikche Frühling lockt auch in diesem Jahre wieder

zu einer Reise durch Italien. Die Weihnach slichter haben es
u ' cht vermocht , unsere dunklen Nebeltage zu verjagen . Nur die
Sehnsucht nach Licht und Sonne ist in uns umsomehr erwacht.
Mancher dachte wohl beim .Kerzenschein an jene Sonuenländer
am Mittelmeer , deren Natur sich selbst im Winter kaum verän¬
dert , und die in einem Frühling erblüht , der mit schwelgerischem
Duft aus tausend tropischen B . iiten zum Verweilen lockt . Und in
diesem Naturbom , überwölbt vom lachenden , blauen Himmel,
zaubern zukloische Ruinen vergangener , schönbeitstrunkencr Ge¬
schlechter ein Märchen von unvergleichlicher Schönheit.

Die Lobeag (Logierdaus Berner A . G . i Berlin -Char-
lottenüurg , Kantstr . 86, unternimmt auch wieder in diesem Jahr
4 Ferienfahrten bis Sizilien und solche bis Rom oder
Neapel. Andere Reisen führen zu den Gestaden des Mittel¬
meeres , der herrlichen Riviera und de» näocr gelegenen ober-
stalienischen Seen . Ter Reiz der Reise wird durch die Besichlig-

^ ung unermeßlicher Kunstschütze gekrönt , und nicht zuletzt durch

den geforderten Reisepreis gesteuert , hat doch trotz erhöhter
Fahrpreise und vermehrter Leistungen infolge Senkung der
Hotelpreise in Italien Her Reisepreis ermäßigt werden können.

Schon für ( 95 — Mk . ( M . 140 .— ab Genua ) kann man zwei
Wochen in ganz Italien beliebig oft und lange verweilen . Die
höchste bisherige Leistung im Reisewesen . Näheres besagen die
Prospekte.

25 Jahre Technikum Konstanz am Bodensee.
Das Technikum Konstanz hat sich unter ständiger Anpassung

an die Fortschritte der Technik in den 25 Jahren seines Be¬
stehens zn einer der bestbesuchteiteu höheren technischen Lehr - An-
stalten Südbeutschlands entwickelt . Reichhaltige Lehrmittel und
moderne BersuchSeiiirtchtungen biete » Gewähr für eine gründ¬
liche und zeitgemäße Ausbildung zn Ingenieuren , Technikern und
Werkführern im Maschinenbau und in der Elektrotechnik , sowie
im Flugzeugbau und Automobilbau.

Konstanz und der Bobeusee sind durch ihre reizvolle Umge¬
bung und die bedeutende Industrie am See , die durch die Namen
Zsnpelin , Dornier und Manbach repräsentiert wird , weltbekannt.

Der Stolz der Hausfrau ist ein guter Wäschebestanb.
Gute Wäsche-Qualitäten sind ein Gegenstand dauern¬

der Freude . Im badischen WieseiLal ist die Leinenweberei seit
Jahrhunderten heimisch . Wiesental - Qualitäteu halten ein ganzes
Leben lang aus . Die Firma Trxtilmanusritur Haagen GmbH,
bat ihren Sitz mitten in diesem weltbekannten Fabrikations¬
gebiet . Die besten Webwaren -Qualitä en Deutschlands stammen
aus dem badischen Wiesental . Sie haben es in der Hand , sich
diese Qualitäten zu äußerst günstigen Preisen znzuiegen . Beach¬
ten Sie die dieser Nummer beiliegende reichhalt ge Liste . Sie
werden staunen über die große Auswahl und über die niedrigen
Preise für beste Qualitätsware » . Tausende Nachbestellungen be¬
weisen die Leistungsfähigkeit der Textilmanufaktur Haagen,GmbH , in Haagen (Baben ) .
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Sch 'esw 'g- Holstei ». Meier . i

Taselblltter
versendet allerb ll 'gst, täolich
fr sch. in 9-, 6- und 3* , P .d .-
Packung.

Fa L, . Ari »mp -1er
Rleiebq . Echtes - Hol ein.

VOl _ I_ LttvL 's QU7L

ULVIRL UM MKLI.
PIdlOLd, SIL II4 OLd/I /< I.rSLVi/X « nrLd1 « KUSS

kkLIkkW
v. k . Brsirrsn sniuvzn^
sil . sensuk >crstN » ssL >20 , 122 , un <t 12 « »

lUlel ' - IlllMII
ff. gift'charf . Edelstahl. Z >b>r.
Lehrer -Referenzen 50 Ltück
3 « r., IONSt . 5 Mk. bei Vor-
einsenoung . uf Postfchecktoitto
Berlin 1132S>. S "nftNachn.

0No NsnlLLk,
Hohenleuben (Kr. Greizf.

Seit 1882 >

8ekllII!llle»
Bestbewährt in vie ' en ^
»ovo öch ' len Dru sch»
landS. Siehe Badischen I

« chultaleider iv3ü.
Tintengescdäft

Gust . Trd Aahir , ^
SverebNnge«

( DÜrttemverg)

— Tilgst in —

gibt gra « m Haar Natur-
färbe , bese tigt Schinnen und
Schuppen und fördert vo ' en
keüfrige « Haarwuchs!
Bie.e etnerkennungsschreioml

Prospekt gratis.
ParlÜm rie Riema ,«

Berlin W S7
Kurfürstenstraße 10.

Beamte - Darlehen
in verschiedenen Formen , auf belieb g ! Zeit , durch

Firm ^ E . Würz, Mannheim
Echimperstratze1.

llarmonium

liekert Urnen slr bekannt soliä unä billix
Hsrmoniumksbrik

Limt IVikmsiiii .kirvIiIieim /I.
llslw«siä8trs88e 8.

'eelinikiim Uonrlani
Ism Soklenree

Ingealeoroelnils iür Iifsscfiioeobsl IM« 6>»6hois<:ImIIi
prospelrt frei sslllgrouobaii voll äiitomodlldmi

Lok « » i»- o » dli ' o >» vk»

ttsnklklüppsnsplßrsn
un «1 TinsSlL « sllsn

Spiirsnksu» /^rtbun k^isekvp
Nnnsvsng 2S (e^«rg« ii »)

S »ar,eve « Rafierillillgklli
b>« zu Mk K0 >. — geg
monall . Rückzahl. ieell u
diskr . zu berget en . Off
u . B . L . l/t a d . Bec>.
d. Bl . (Uaila «) in Bühl

beste Sohl . Qual lOO Stück
N54 3.—, , xt afein 1̂ 54 4.—
».b Kassel. Auf Wunsch nicht
per Nachnahme . G
iLpenalhau « Worms«

Kassel , Pa k ratz : Iv.

pisnos
llsrmonium»

Kuokmiok
i^reibukg i. 8 . Oegr . 1827 ^
Lprecksppsrste

Knteo

III . I! III!IWI ! ! II
weiß und rot empfiehlt in
eigener Kelterg . mir Zuhlungs-

ei leichtirung
I . Echork , Ledrcr a . D

Mommenheim b. Nierpe.»
a Rh.

Nähere, durch List«.

MIM ? L eo.
ääarbaeableokoa
i<«uk»ot>- Kr . «18
Oromon»

M/

Soltoa
äin ^ i iil lr»>

in «» «Ir «. ' »en
1°«Il » » I>Ianeen

IriiiWeil
lirferl rasch and Mio
Druckerei «llnitas"

Achera und BSHl.
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